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1. 

Einleitiing. 

Der unter dem Namen Mcnologium bekannte alt- 
englische Heiligcnkalendor wurde im Jabrc 1705 von 
Hickes (Tliesaurus X 203 ff.) ii) die Litteraturgeßchiclite 
ciugcfübrt. Dieser erste Herausgeber des kleinen Ge- 
dichtes — es iimfasst 281 Langzeilea — nannte es 
'elcgantissimum*. Die nach ibin kamen, haben durch 
iliro Neuausgraben gezeigt, dass auch sie dem Denk- 
mal poetischen Wert beimasson (Fox, Ebeling, Bouter- 
wek, s. Wttlkers Grundriss § 388). Und dies thun 
auch noch die Beurteiler aus neuerer Zeit, z. B. ten 
Brink, Engl. Litt.-6e8ch. I* 110 «od Stopford'A. Brocke, 
English Literature froni tbc bogianing to tbc Norman 
conquest 251. 

Abgesehen von seinem dichterischen Reiz verdient 
da< Men. Beachtung nis eine Quelle für unsere Kennt- 
nis der ae. Monatsnamen und als eine Urkunde des 
öffentlichen Gottesdienstes, wie er in dem England des 
ausgehenden X. Jahrhunderts herrschte. 

Die sachliche Erklärung unserer Dichtung hat am 
meisten Bouterweks Ausgabe 1857 gefördert Für die 
Herstellung des Textes ist noch nicht alizu viel ge- 
schehen. Forscher wie Cosijn, Grein, Holthausen, 
Napier, Sievers haben gelegentlich Bemerkungen zum 
Men. gemacht» die jedoch iu ihrer Vereinzelung und 
Verstreutheit naturgemäss nicht recht zur Geltung 
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gekommen sind. Da eine ausfOhrlicho Behandlung des 
Denkmals noeh fehlt, so schien der Versuch dazu und 
zugleich einer neuen Ausgabe des Textos, in der die 
bisher gewonnenen Ergebnisee verwertet würden, eine 

angemessene Aufgabe. 

Ich lege zu Gründe die Wiedergabc des Textes 
in Grein- Wülkers Bibliothek der ajrs. Poesie II 282 fif. 
(1894), ausserdem, besonders fOr die iiaiidschriftlichen 
Längenzeicben. die bei Plummer, Two of the SaxoD 
chroüicles parallel I 273 ff. (1892). 



II. 

Die Überlieferung des Menologiums. 

Die Überlieferung des Men. beruht ausschliess- 
lich auf der Hs. Gotton Tiberius B 1, die im Britischen 
Museum zu London aufbewahrt wird. Sie ist um die 
Mitte des XL Jahrhdts. geschrieben (Plummer op. 
cit. n, XXXI) und enthält auf fol. 1—111 den ae. 
Orosius, dann auf neuem Bogen, also yielleicht ur- 
sprünglich selbständig, die sog. Abinirdon-Recension 
der ao, Aniialen (fol. ii2 — 164), be^^iniiend mit dem 
Men. (fol. 112»— 114*») und den Cotton-Denksprücben 
(fol. 115). Vom ersten Verse des Men. bis zum Jahr 
490 der A analen schrieb ein und dieselbe üand 
(Plummer XXX). 

Der Kopist schrieb im Allgemeinen sorgfältig, er 
setzte die Verse nicht ab, trennte jedoch die Halbverse 
durch Punkte. Eigennamen sind meist klein geschrieben 
(nicht immer, wie Wttlker zu brytene 40 bemerkt); am 
Satzaofang stehen grosse, meist rote Buchstaben, z. B, 
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V. 1. 11. 19. 28. Yerg^. das Faksimile der Hs. bei 

Thorpe, The Änglo-Saxon chronicle I (1861), Tafel III. 

Von grösseren Versehen ist hier nur die Aus- 
lassung jo eine» üalbverses in V. 71. 76 zu erwähnen. 

Dass der Schreiber seine Vorhige nicht immer 
ganz verstand, möchte ich schliessen aus: Kyralice 78** 
statt J^rymilce „Monat Mai" und awyrn 101** für awern 
mit kentischem y iUr e; zu diesem s. unter ^, zu jenem 
8. Excurs. — 

An dem Texte der Hs. wurde noch in alter Zeit 
geändert, z. T. irrtümlich; Sievers ZfdA.. XV, 464 
(Co)lation). Im XVL Jhdt. schrieb Robert of Talbot 
Paralleleii zu den Monatsnamen an den Band; 
Plummer I a. 0. 



ITI. 

Die Sprache der Handschrift. 
Tokale. 

A. Quantität. 

I. Länge betonten Vokales wird bezeichnet durch: 

1. Doppelschreibung: aä 65. tiid 5. 11. 45. 57. 75. 
J18. 154. 177. 186. 229. 231. tiida 107. 

2. Accente. Der Circumflex steht 

a) auf etymologischer Längel d,: ^d, 5. 63. 122. 
äbgleawe 18. £^r 102. unm^te 8. s^ 212. d: 

(s) 8. 12. br^me 40. hd 65. h^r 15. 1: M 192. hitme 
35. rlmcrsBftge 44. wlcum 24. 29. Ö: td 62. Ü: nt 104* 
tün 28. 78. 183. 195. üs 7. 60. 

b) auf etymologischer Kürze : vor gedeckter Liquida 
in gehyrsted 35 zum Zeichen der Dehnung (Sievers» 
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Angelsächsische Grammatik' § 124); in offener Silbe: 

heriad 42 (Sicvcrs § 123); in einsilbigem Wort vor t 

einfachem Konsonanten: 6f 24. üp-weg 198 (Sievers 

§ 122). — In sigefiestne 150 mag -der Accent sich aus 

dem i-Strich erklären. 

Der Akut steht * 

a) auf etymologischer Länge, ä: aA 65 (so Sievers 

ZfdA. XV, 464; Plummer: aa). »: ,vr 126. 6: h6 98 i 
h6r 98. i: ti'id 75. tiid 154. tnda 107 (Plummer setzt 
Circumflexe). h'f 146. 6: tö 219. 

b) auf etymologischer Kürze in einsilbigem Worte 

vor einfachem Konsonanten: löf 93. üp-engla 210 ^ 
(Sievers § 122). 

II. Kürze des betonten Vokales scheint durch Ver- < 
doppelung des folgenden Konsonanten bezeichnet in : 
miccle 124. 

Anmerkung: In den Denksprüchen fehlt Doppel- 
schreibung (a, tid kommen nicht vor); Accente sind 
etwas weniger häufig als im Men. 



§ 1. wg. a>'ae. a, sb. Für se steht: e nur in 
helel?um 164; ausserwestsächsisch nach Bülbring, Alt- 
englisches Elemcntarbuch I (1902) § 91; a in getale 63 
in Anlehnung an den PI.; Sievers § 240a2. Im 
st. Part. Praet. hladen 142 erscheint a, wie oft im Aws. 
neben se und meist im späteren Streng ws.; Sievers 
§ 368a4. 

§ 2. wg. a vor Nasal > ae. a, o. a ist die Regel. 
Dafür: 1. o: womma 209; forJ?on 192, neben forl^an 2i. 
46. 65. 0 hon seht im Praefix und in der Praeposition on. 



B. qoalitat. 

Vokale in betonten Silben. 
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Neben and (11. 19. 83. 181. 199) steht ond 168, on 184 
sonst die Abkürzung (2üx). 

Anm.: nam hat a wie allgemeia ausseranglisch; 

Sievers § 390 a 2. 

2. iv in den Partikeln: |?8Bne 13. 42. 60, J^aenne 23. 
32. 37 usw. (15 x); ferner in mapnifj^e) 94, 126 (nach 
^nig ?) ab(i mani^ia 92 Das Substantiv Jiat natur- 
genaäss e: nieEiu fMo 79. 178. 

§ 3. Brechung. 

1. wg. a -(-1, r + cons. >ws. ea. Keine Aus- 
nahme. 

2. wg. a vor h^ WS. ea. Dafür e in Sexna 231. — 
hserfe8t(e) 140. 204; 177 hat keine Brechung erfahren, 
ygL Sievers § 60a 2. 

§ 4. i-Ümlaut. 

1. wg. a -|- i Ae. e. Beachte sb in fsrd 85; 
Sievers §§ 89, 3. 371a 

2. wg. a + 1 + cons. -j- i > aws. i(e). Kein ie mehr; 
y in den beiden Belegen: ylda 175. yldum 88. 

3. wg. a + Ii -h i !> «i-ws. i(e). Hier herrscht aus- 
schliesslich i. 

§ 5. u-Unilaut. 

wg. a -|- u ]> anglisch ea: headuröfe 14; aber 
afera 136. Vgl. Bülbring § 231; Sievers 103 a 2; 
160, 4. 

§ 6. wg. a > WS. ea durch Palatal verschlag. Keine 
Ausnahme. 

e. 

§ 1. wg. e>ae. a Daneben » in: nmsan 20. 
140; wserf^eoda 127. 

§ 2. e>aw8. i(e) durch Palatalvorschlag. Kein 
Beispiel. 

§ 3. e>ea durch Velarisierung: feala 163 (nach 
dawe, Sievers § 107, 2 a 2). 
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§ 4. Brechung des e und ihr Umlaut. 

1. wg. e -f- Ic (Ih) > ae. co. Kein Beispiel. — 
Für aws. seif erscheint nur sylf (-) 5. 47. 222. 231, 
wie allgomein spätws. 

2. wg. e -f- r -j- cons. > ae. eo. So hier; der i- 
Umlaut ist y; aber gebrihted 187. 

Anm;: Wllre hwearfad 65^ 3. PI., wie Wttlker an- 
nimmt — er behält Bouterweks Änderung des tlber- 
lieferton hd in hi bei — , so läge anglisehe Verwechae- 
lung von eo ea vor. Da aber fad bwoarfad, bezogen 
anf das st. M. stige 64^, einen guten Sinn giebt, so 
schont eine Änderung nicht am Platze. 

3. wg. e + h -f- t*^"sO> i^ws, eo. Kein Beispiel. 
Der Umlaut davon ibt aws. i(e), hier y: syx 203. 

§ 5. e > eo durch u-Umlaut vor Dentalen: meotodöl. 
meotud 86; meotudes 82. 129; aber nietod sceafte. 
Dieser Umlaut ist aoglisch und ausserdem in weniger 
strengws. Texten häufig. Sievers § 104 a 1, Bfllbring 
§ 288 a. 

§ 6. w - Einflüsse. 

weo>wo in woruld -e 115. 201 entsprechend 
dem WS. Gebrauch. Die Verbindung weor -f- Kons., 
in der spätws. das eo in der Regel zu u whrd (BOI- 
bring § 268), ist hier bewahrt: weorde 32. geweordod 120 
weorca 147. geweordad 154. wcordlice 160. w(K>r5ia(t 
17G. — Der Schreiber der Blickling-Hom. befolgt die 
gleiche ßegel (Bülbring § 268 a 3). 

t 

§ 1. wg. i > ae. i. Dafttr j. 

1. neben Labialis oder Liquida: brjtene 14. 40. 
98. 104. 155. brytenilcu 230. clypiad 214. fyrst 87. 
myoel 9, mycie (s) 61. 1 19. S7m(b)le 186. 191. gewyderu 
90. wyle 172. 
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2. in Partikeln: byd 23. 142. 158. 156. 1/9. &yp- 
I»an 112. 202. ylcaa 8. 45. 80. 199. 

Aws. swele, awelce erscheiot, wie allgemein sp&tws., 
als s^lc 141, swylce 15. 29. usw (18x). 

§ 2. w - Einfluss. wio ^ wa: wucan 18, 87; 

swutelra 129: botux. 162, Abor fiilwihttiid 11. cwiccra 
93. Dieser Man^^el an Verduuipluug gilt als anglisch; 
Sievers § 71. 164,2. Vgl. auch H. Meyer, Zur Sprache 
der jUn^en II Teile der Chronik von Peterborough, 
Freiburg Jöb9, § 6,4, sowie 1 focht, Die Sprache 
der ae. Dialoge Gregors d. Gr., Diss. Berlin 1900 
S. 29, § 5, 3. 

0. 

§ 1. wg. 0 > ae. 0. Keine Ausnahme. 

§ 2. 0 > eo durch Palatalvorschlag nach g: 
menigea 79 (neben menigo 178); nach g=j: geond 
86.58. 7911BW (10x);nach sc: sceolde 81. bisceop 104. 

n. 

§ 1. wg. u ^ ae. 11. Keine Ausnahme. 

§ 2. wg. u >• eo durch Palatalvorschlag. Kein 
Beispiel, u ist bewahrt in sculan 68; Aelfred hat hier 
häufig, Aelfric ausschliesslich die Form sceolon; Bttl- 
bring § 303a. u, eo wechseln spät-ae. allgemein; 
die Peterborough-Chronik hat nur u (Meyer §7). Vgl. 
auch Wroblewski, Über die ae. Gesetze des Königs 
Knut, Diss. BerHn 1901 S. 28. 

§ 8. wg. u -|- 1 > ae. y. y ist Regel (so stets 
in cyning, 8x), i steht durchgänf^ng vor Gutturalen: 
hii^estrang 42. genihte 183. genihtsum 194. drihta 220. 
drillten (- nes) 10 x. — Neben 17 ymb (e) stehen 
ebensoviel emb(e). Zur Erklärung des e zieht Wro- 
brewski S. 29 gr. aft<pl heran; anders Sievers PBB 9, 
198. 
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§ 1. w^. ä WS. {%. So hier. --■ An dieser Stelle 
m(5clite ich awyrn lOi erörtern. Grein (Germania 10, 
422) besserte ä fyrn. Wülkcr nahm es so in seinen 
Text auf, trotz seines Bedenkens, dass ivv aefre 102 
eine ungeschickte Wiederholung sei; Holthausen, Ae- 
gliaBeibl. dec. 1892 S. 240 erkennt die Konjektur an. Dasfi 
sie viel ftti sich hat^ scheint mir nicht einleuchtend; nur 
noch in fangode 211 (= fiän gode) bat der Kopist 
zwei Worte susammengeschrieben, und die Verwechse- 
lung von w und f liegt nicht sehr nahe. Napier (Old 
English Glosses 1900) bringt die Glosse '»giwem' = 
ffigwem (Orosius 164^) in der Anmerkung zu 178, 
160 mit ft-wyrn 'anywhere* zusammen; Uber das auf- 
fallende y spricht er nicht, es lässt sich am ein- 
fachsten als ein Keniisnius l'ür e fassen. Ich glaube 
daher die Form äwern in den Text setzen zu dürfen. 

§ 2. ^ > eä nach Palatal.: geär 6. 117. geäre 
83. 110. Aber gt^rum 10. agöfan.Sl. Diese 6 vor 
Liquüa, Labialis sind ausserws.; Sievers^l 109a,Bmbring 
§ 816a. 

§ 8. wg. vor Nasal > ae 0. So hier. 

Hier entpricht alles der Norm. 

1 

wg., ae. i ist ausser hf 190 bcwalirt. In dem 
Fremdwort aprelis 56 erscheint dalilr e, lang 
nach Pogatseher, Zur Lautlehre der griech., lat. 
und roman. Lehnwürter im Altenglischen (QF. 64), 
§ 129. 

d. 

wg., ae. wg. 0 i > ae. 6. So hier. 
§ 1. wg. ü > ae. ü. So hier. 
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§ 2. ü i > ^. — Altes S in der Instrumental- 
partikel Pf als j?i 80. 

§ 8. j -f ü > WS. geö. So geö 17. Aber iü 158. 
213. Jüla 220. Das Fehlen der Diphthon^neruiig ist 
besonders für den morcischen Dialekt charakteristisch; 
Sievers § 157 a 1, Bülbring § 298. Bei AeJfred und 
Aelfric ist Diphthongierang Begel. 

Hier entspricht alles der ws. Norm. — te statt 
da erscheint in dem Lehnwort dtaoon 145. In Agus- 
Itnus 97, Agnstus 139 steht a korrekt für au, das 
dem ae. fehlt; aber >Ld.urentiu8 146. — 6a -|- i > aws. 
i(o); hier y, aber vor Palatalis igbuende 185, 
cigd 184. 

So. 

wg. iu, eu > ae. lo. 6o. Hier nur 6o. Der i-Um- 
laut davon ist aws. i(c), hier f. — Aws. tißn, giet 
erscheint hier, wie aiigeniein spätws., mit ^. 

Anm.: Ausser den unter i und da genannten 
Fällen erfahren die Fremdwörter keine qualitativen 
Aenderungen. Wandelungen in der Quantität siehe 
unter Metrik § 7. 

Vokale in den unbetonten Silben. 

A. Qualitative Veränderungen. 
I. Flexionssilben. 

1. PL der St. M. (a).-as. >dow 43 fasst 
Bouterwek als N. PI. (servi), und Wülker meint, }>öow 

als A. Sg. ergäbe eine gekünstelte Wortstel!un^^ Da 
Metrum und Überlieferung für eine einsilbige Form 
spricht, so könnte man daran denken, |7eos einzusetzen; 
aber diese mercische Form (vgl. Hievers § 250 a4, 
PBBIO, 492, Deutschboin PBR 26. 104) stünde isoliert. 
Ich kann die Wortstellung niciit ungewöhnlich finden 
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(vgl. fieow. 2888 ff),' auch scheint mir der A. Bg. fAnn- 
gemftflser. 

2. G. PI. der st. M. (a) - a. Daliir die Endung 
der schw. M. - ena in dagena 64. 109; öfters anglisch 
vereinzelt auch im Ws. 

3. D. PL - um. Dafür einmal - an : ge&rda. 
gaQ 117. 

4. A. Sg. der st Fem. (a) - e. Dafttr - a in 
bidtsunga 225, ws. kentisch nach Sievers § 256, 1. 

5. A.Pl. n der st. Adjektiva - u. Dafür - e, die 
Enduriir dor M., wie gewöhnlich spätws.; wcarnic gcwj- 
deru 90, miL'nige (wundra) 126: (Sievers § 293a 3). 

6. Neben -on, der Endung des Fl. Fraet (8x) 
erscheint fast ebenso oft -an : sculan 68. ägefan 81, 
fundan 166. gefrünan 190. hlutan 192. worlitan 201. 
Die ursprüngUcbo Endung -un erscheint in besenc- 
tun 212. Dies föUt auf im Aws. ist -un bereits 
selten, in spätws. Deokmälern, z. B. in Aetbolreds und 
Ejiuts Gesetzen, fehlt es durchaus. Dagegen herrscht 
es im Mercischen; Sievers § 864 a 4. 

7. - ed. die Endung des Fart. Praet, der schw. 
V. 1 als - yd in: äcennyd 1. Dies ist nach üülbring 
§ 360a in spätws. Texten ssiomiich häufig. 

8. - od, die Endung des Part. Praet. der schw. 
V. 2 als «ad: geweordad 154, gefeterad 205; aber ge- 
weordod 120. 

Anhang: Die Flexion der Fremdwörter. 

Die tiberwiegende Mehrheit der lat. Personen- 
und Monatsnamen ist in der Noni.-Form übernommen. 
Mit der normalen ae. Endung ei scheinen j>ancta 200, 
circnlc 67; Marian 20. 51; Elenan 84; Zebedes 136; 
Michahcles 178; Thömase 223, ferner liöme 123. In 
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rdliqulas 78 kann die tat Eodang Torlfegen. Wenn 

September 167 G. Sg., so kann - es die Gen.-Endunj( 

sein; vielleicht aber ist Sept. Nominativ; s. die 
Bemerk II II u":*'!! nhvr fipr 18. 167 unter: KontraktioD. 
Zweiteiiiatt i^t dementes 2 14. Der Sinn erfordert 
den A. Sg.; die Form könnte verschrieben sein für 
dementem. Yg]. Aelfric, Horn. cd. Thorpe i 562: 
'durh dementem'. Oder - es steiit als Zeiclien des 
obliquen Casus; ähnlich Aelfric a. O. 55B: 't6 päm 
hlUgan päpan dementem'. 

II. Ableitungssiibea. 

1. -od > -ud: meotnd 86. meotudcs 82. 129. 

2. 'Ol>el: swutelra 129. 

3. -ul>o]: regolfaeste 14. 

4. -ost, -est im Superlativ. Nur einmal -ost: 
S^loai 168. Daneben ust: oltust 56; flB)»elust 84; 
fsegcrust 114. 184. -a9t ia: torhtast III. -est wird 
vorausgesetzt von: hfhst 110. — 

6. -od -im Praet. Sg. der schw. V. 2 als -ad 
•in: l^rOwade 23 gegenüber Irdwode 86. 

6. Neben normalem - oj» in seofo|?an 167 füllt auf: 
eahteoJ>an 3; nach Sievers § 328 spätws. ; nach 
Wruhlewski S. 37 angelehnt an teoda. Vielleiclit 
kann man eher an die Ordinalzahlen vom 13—19 
(ws.-t6oda) denken. 

7. -OD > -en: seofent^num 25. heofenas 65. 110. 

8. Neben y in dem Fremdwort martyr (martyrdom 
126. 145) erscheint i in martira 69. 

III. Schwächung von Vokalen im Auslaut und in 
der Komposition. 

1. u > o: folcbealo 125. hüblo 50 j magoJ>egnas 82. 

2. r-ald» -old > uld: woruld -e 11$. 201. 

IV. Partikeln. 
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1. aw8. bf>be in aUen Fallen (5x). 

2. aw8. bütan, büton erscheint nur in der ersteren 
Form (4x). 

V. Kontraktionen. 

Nach Ausfall des b ist unbetontes a durch vor- 
angehendes ä normaler Weise versclilungen in: fän 211 
« fühan). 

Zweifelhaft kann (Tscheinen. ob fa'r 18. 167. aus 
fmger durch Ausfall des g und Ersatzdehnung ent- 
standen ist. Wlilker nimmt es mit Grein auf Grund 
von fsBrestan ßa?da III, 14 an. Cosijn PBB 19, 443 
lehnt dies aber ab, da ihm sonst kein Beispiel für 
diesen Vorgang bekannt sei, und setzt fder= cyme, die 
Ankunft; die lat. Monatsnamen sind dann Genetive. 
Aoch meint Cosijn, es sei kein Grund, gerade dem 
Februar das Epitheton „sehOn** zn geben. — Der 
Monat, in dem der FrQhltng beginnt, kann doch wohl 
passend fseger genannt werden. Wenn feer = cyme, 
so ergiebt sich eine sehr gekünstelte Wortstellnng. 
Das eine, wenn auch schcints vereinzelte. Beispiel 
fserestan zeigt, dass der Vorgang, den Cosijn ver- 
dächtig findet, nicht unerhört ist. — Ich halte doni- 
nacli für möLHifl). dass füer zu lesen ist, wie Wülker 
und Grem iiiciuen. 

B. Synkope, Apokope, Epithese. 

I. Synkope. 

§ 1. Bei Sulistantiven. Kurze Zwischensilbe 
nach langer "Wurzelsilbe wird regelmässig synkopiert, 
Ausnahmen: witega 59. dögera 96; die Metrik ent- 
scheidet hier nicht, ob das kurze e erst der lieber- 
liefemng angehört 

Lange Zwischensiibe bleibt erhalten. Doch 
wechseln in dem Worte mönad Kurz- und Vollformen. 
Letztere überwiegen; aber häligmond 164. m6nd 181; 
ferner nach Sievers PBB 10, 472 auch Sastermond 72 
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statt der Vollform. Da aprßlis 56 auf dem 6 einen 
Neben ton trügt (Pogatsclier § 18), so wird auch ia 
diesem Verse mönad in mAnd zu ändern sein. 

. § 2. Bei Adjektiven ist kurzer Zwisciien vokal 
nach langer Wurzelsilbe in der Mehrzahl der Fälle 
nicht synkopiert: ttreadige 13, tweatigum 134, 
föowerum 211, l^risthjdigutn 223 (ferner 84. 96. 102. 
121. 193. 224. 229.). Aber hälga 37. In rinier«ftige 
44, dadigam 62, hälige 74, mddige 82 ist aas 
metrischen Gründen der Mittelvokal der Überlieferung 
zu tilgen. Auch hälige 68 wird hierher gehören, 
wegen der Formen in V. 37. 74, und weil in später 
Zeit vor 1 Synkope meist beibehalten ist: Wroblewski 
S. 45, Karaus, Die Sprache d. Gesetze des Königs 
Aethelred, Diss. Berlin 1901, S. 49; aber s. Sievers 
PBB 10, 473.— 

Nach kurzer Staninisiibe bleibt alter Zwischen vokal 
gcwühniicb. Ausnahmen: (bei Substant.) ofstum 193; 
BUlbring § 438 c; (bei Adj.) mycic 51 und ähnlich 79. 
124: 119: Sievers § 144c. 

§ 3. Bei Verben. 

1. In der 3. P. Sg. Ind. Pr. der st. V. und der 
schw. V. 1 stehen Kurz- und Vollformen nebenein- 
ander. Sievers PBB 10,471 verzeichnet 9 Voll- 
formen; hinzuzufügen sind cymed 12 und 72. Diesen 
11 unsynkopierten stehen 12 synkopierte gegenüber^; 
alle übrigen stehen nicht an entscheidenden Stellen. 
Die Überlieferung ist hier überall korrekt. 

Nach Sievers' Bestimmung a. (). 4(15 beweist das 
Nebeneinander von Ivurzlurmen und Vollformea in 
einem Texte südenglische Herkunft desselben. Dies 
trifft auch für das Men. zu, vielleicht ist aber aus 

1. Sievers verzeicLnet 13; aber cigtf 184 kommt nidit in 
Beiraclit, da diese Fem auch angliach eiunlbig ist; dehe Sieven 
a. 0. 476 u. § 410 a 1. 
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dem Vxrlüiltnis der Foiincii darin zu scliliesson. dass 
wir den slrengws. Gebrauch nicht vor uns haben. 
Lassen wir diejenigen Formen ausser Acht, die melir 
wie einmal vorkommen, so stehen 7 Kurz- uad 7 Voll- 
formen nebeneinander. 

2. Im Part. Praet. der schw. V. 1 auf Dental 
begegnen nur unsynkopicrte Formen: geh.^rsted 35. 
goc^ded 52. gebrihted 137. Dies ist angliscli; Sievers 
§ 402, 2. Es findet sich keine dem Süden zugehörige Form. 

II. Apokope. 

1. D. Sg. der st. M. (a) -e; gefallen in s^grund 
212. ^ )»d(Klen 123 ist wohl nur verschrieben für 
l^dodne, wie Bdow. 2033. 

2. Instr. -e: gefallen in d»g 3. 167. 

'3. -e in derKüuipositioD istgefallen in: brytenricu230. 

III. Epitbese. 

1. Der A. Sg. der st. Fem (i) hat nach dem Muster 
der ä-Stämme -e in: tide 6B: dies ündet sich in allen 
ae. Dialekten, Sievcrs § 269 a 1. 

2. Eingeschoben ist u in fnetuwe 207; Sievers 
§ 260 a 1. Ferner e in ]?egen 26; ähnliche B'ormen 
finden sich öfters im Byrhtnod; JBülbring § 445. 

3. i ist zwischen Konsonant and antevokalischem g 
(— j) eingeschoben in herigeaa 6. herige 204. Dies ist 
nach ßUlbring § 449 f. nur sQdenglisch. ^ 

Anm.: Neben ymh (13 x), emb (7x) stehen die 
Abverbformen yrabe (4 x), embe (lOx). — Zu V. 15b, 
wo in der Hs. das e ausradiert worden ist, bemerkt 
Wfliker versehentlich „sonst im Gedicht embe", als 
ob emb nicht vorkäme. 

Konsonanten. 

§ \. Labiale. 

w vor u ist gefallen in betux 162. m > n im 
Auslaut der Paitikel: forl7an (o) 21. 46. ^5. 192. 
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b ist gefallen in: sjmie 136; daneben symble 191. 
§ 2. Dentale. 

d steht für dd: nida 196, fttr d:wyrd 156. (wyrd 
möchte ich mit Qrein Germ. 10, 422 statt wyrd lesen. 
Bärtbplomeus 165 ist Genitiv, byd geweordad 152/4» 
^wyrd wel jungen 166 wäre eine ungeschickte Wiederho- 
lung).— t + d > tt: l?8ette (1 1 x). Z in Zebedes 186 = s 
( : symle). 

§ 3. Gutturale. 

1. c. Dafür k im Fremdwort kälend 7.31; in ky- 
ninga 52, kyninirf^s 231. Li'^tztcres oft im Spät-Ae. 
vor Palatalvokalon zur Bezeichnung'" der gutturalen 
Aussprache der Tenuis: Klu<;e, Pauls Grundriss 1^ 990. 

2. h ist gefallen: a) vor r; rade 75 (aber lirade 
90), rCde 36. b) in der Komposition: höalic 37. 74. 
äwern IUI. c) in der Kontraktion: fan 211<flüian 
„die Feindlichen**; s. unter Kontraktion. 

Anm.: Plummers Text bietet sigelbeortne 208, die 
anderen Herausgeber haben sigelbeorhtne; dieses ist 
also wohl die Überlieferung. 

Eingefügt ist h zur Silbentrennung in: Uichaheles 
178. In demselben Worte steht eh für h. 

3. g. Für die Spirans ^ steht h im Auslaut nach 
langer Silbe: burh 75; nach laugein Vokal vor stimm- 
losem Konsonanten: ästihd 91. 109; Sievers § 214, 1. 
Im Inlaut nach hellem, vor dunklem Vokal steht hg 
zur Bezeichnung der gutturalen Spirans: nihgon- 
t^ne 71. 

Neben g(=j)in ge6 17 steht i (I) in iü 158. 218. 
Jüla 220. 

Gefallen ist g: nach i in mdenifealdlice94; zwischen 
kurzem Vokal und Dental: gefrünan 190, j^risthf- 
dignm 228. Dies ist nach fittlbring § 580 nur westr 
sächsisch. 

Für den Verschlusslaut g steht cg nach n: ge- 
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Hncged 7 (aber ge^jinped 164); vor stimmlosem Kon- 
sonanten: lencten 28. 
§ 4. Metathesen. 

Neben fyrst 87, loisto 20^ mit Metathesis des 
vorvokalischen r, wie sie im Ae. selir lüuifig ist, steht 
gebrihted 136 mit Metathesis des nachvokalischen r 
vor ht. Nach Sievern § 179 ist diese Er^icheinung auf 
den nordbumbrischen Dialekt beschränkt, während die 
anderen Mundarten - breht, - briht nur als zweiten Be- 
standteil von Eigennamen aufzuweisen scheinen. Vgl. 
auch Kluge I Qr. l* 101 8 f., der ähnliche Beispiele 
aus den jüngeren Teilen der Pet-Ghro. anfUhrt. Viel- 
leicht darf man daher diese Metathesen überhaupt für 
anglisch halten. 



Syntaktisches. 

§ 1. Entsprechend dem spät - ac. Gebrauch (Lich- 
tenheld ZfdA 16, 325 ff: Fester, Judith, QF 71. 58 ff.) 
tirulei sich in\ Men. häutig der best. Artikel -j- schw. 
Adj. + Suh^L; v. 3. 5. 8. 45. 4 '. 57. 80. 100. 167. 
181. 199. Die Adjj. in dieser Verbindun^^ sind meist 
solche, die stets schwacii sind (Ordinalzahlen; sylf, 
ylca). Art. + schw. Aöj.: se liälga 37. Schw. 
Adj. -f Subst. begegnet garnicht mehr. Das schw. Adj. 
allein findet sich, zum Subst geworden, in: fän 211. 

§ 2. Instrumentalis. 

Die Verbindung von Adj. + Subst. erscheint im 
Instr. 2x; das Adj. bat die starke Form, während sie 
im Beow. fast stets schwach ist: mine gefr^ge 27, 
fröde gej^eahte 182. Der reine Instr. kommt 5 x vor 

(31. 66. 70. 77. 124); durch mid ist er umschrieben 
159, 204. 

§ 3. Mehrfach begegnen zusammengesetzte Zeiten 
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des Verbs: geliden hsefde 28. weard (wurde) äcenned 

117. 168; 162. 
§ 4. V. 13.f.: 

l^sene twclfta dae^ ti read ige 

hseled headiirofo ha lad on ßrytene. 

Holthausen Änglia B. dec. 1892 ändert ia twelftan 
dajg; Wülker setzt beide Worte in Anführungs- 
striche. Cosijn PBB 19, 443 verwirft dieses als un- 
nötig, jenes ais verkehrt und bringt Beispiele für die 
Konstruktion eines Verbs des Nennens mit dem Notn. 
(statt Akk.) des Prädikatsnomens. M. B. ist es am 
eiofaelisten, twelftadseg, in einem Worte, zu schreiben. 
Wfilker dachte oftcnbar an dergl., wenn er in seiner 
Anmerkung ne. twelfthday citiert. In der Hs. sind 
twelfta und dseg nicht durch einen grösseren Abstand 
von einander getrennt, als sonst Bestandteile von Korn- 
positis, z. B. fulwiht tiid (s. Thorpe*s Faksimile). In 
den Wörterbüchern ist twelftadaeg nicht verzeichnet. 
Aber vgl.; ofcr twelftathrg in Knuts Gesetzen I 17 
(bei Licberniann, Üie(iesetzo der Angelsachsen I 296). 

§ 5. Singular des Verbums vor pluralischem Sub- 
jekt begegnet z\v(?inial: 

swä hine wide cigd 

igbuende Engle and Seaxe. (184 f) 

p3dt üs wunian ne mdt wangas greae (206). 

Vgl. Sievers PBB 10, 472 anm. und 517. 

% 6. Die Praepositionen in, on. 

a) Scheidung von in, on. 

in steht nur einmal in zeitlicher Bedeutung: in 
geärdagan 117. Sonst vird in, on promiscue gebraucht 

b) Rektion von in, on. 

a) iüf on in lokaler Bedeutung. 
Abweichend vom gewöhnlichen Gebrauch und 
entsprechend der Batwickelung, die sich im Laufe des 
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X. JahrliundertB beobachten lässt, wird od nach einem 
Verbum der Bewegung mit dem Dativ statt dem ÄlLk. 
verbunden: besenctan od s^grund 212. up on rdderom 

bis gast ageaf 216 f. Mit besencan verbindet Äelfric 
stets (5xj, der ae. Ba^da 1 ■ (Ix Akk.j, ür. und CP 
keinmal den Dat.: R^ldor, the prepositions In on to 
for fore and sei in Auglu-Saxoii Pk m (1897), S. 3. 

ß) (in), on in zeitlicher Bedeutung. 

Als Antwort auf die Frage wann? erscheint on 
im Men. mit den Subst. tid, dseg, sumor, wintcr. Aucli 
bier finden sieb Abweichungen vom gewöhnlichen Qe- 
b rauch, indem der Akk. statt dos Dat. begegnet. 
Während CP nur die Verbindung on J^a ttd brauclit, 
Or. nur den Dativ bat (Beider S. 84), bietet Aelfric 
keinmal on tid* Im Ifen« sind die Fälle: on ylcan 
tiid 45. on J^äs sylfan tlid 231; der Akk. allein: 
sylfan tiid 6. Die Abweichung von Aelfric ist 
bemerkenswert; wie im Gebrauch von tiid (s. Wort- 
iscbatzj, so stellt sich auch in der Verwendung von 
on tiid Men. näher zti den Biekling-Hom.; vgl. hier 
123,5; in j^as tid. Die Blickl -Houi. yind nordcnglisch: 
Hardy, die Spiaclic der Bl. H. Leipziger DiJ«S!. 1809. 
dseg tritt nach on regelmässig in den Dativ, mehrfach 
auch in den Instrum.; der Akk. steht: on änne dseg 
189. Letztere Konstruktion fehlt CP. Or. l^a d., findet 
sich aber einige Male bei Aelfric (Beider S. 37). 

sumor, Winter erscheint im Akk. mit einer 
näheren Bezeichnung: on midne winter 2, -sumor 119, 
sonst nur noch im Boethius und in den Annalen 
(Beider S. 89). 

Anhang zu den Praepositionen. 

1. ynih und seine Varianten ersciu inen regelmässig 
mit dem Akk., an drei Stellen scheinbar mit dem 
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Dativ; hier ist aber die Üborlieferung leicht zu 
bessern. Die Stellen lauten: 

ymb föower niht on twentigum 133/4 
ymb twentig psds 7 seofon nihtum 187/8 
embe eahta niht 7 f^owerum 210/1. 

In V. 134 ändert Wülker mit den übrigen Heraus- 
geborn on in ond. Aber oüd giebt doch hier so wenig 
Sinn, wie v. 188. 211: von ymb kann nicht gleich- 
zeitig Akk. und Dat. abhängen. 

Das Richtige bietet v. 116 ff.: 

ymb t^reot^ne . . . t^n nihtam eae. 

Der Dativ hängt hier von der Pracposition 6ac 
ab, und diese ist auch v. 134. 188. 211 emzusetzeu. 
Vgl.: l^a^t g5r wsbs >»t syxte . . . dac feowertigum, 
Baeda 475, 16. Dass dafür die Hs. .2x die Abkürzung 7 
bietet, ist wohl so zu erklären, dass der Schreiber das 
eac der Voilage nicht als Praeposition, sondern als 
Conjunktion (=ati(l) fasste und nun dafür 7 schrieb. 
Statt on 134 wollte der Schreiber wahrscheinlicli ond 
schreiben. Hess al)f'i- das d vor dem folgenden Dental 
aus, in einer Art von Haplographie. 

II. mid erscheint v. 137. 159. 186. 204; an den 
3 letzten Stellen sicher, an der 1. wahrsclieiniich mit 
dem Dat.j der Akk. wäre anglisch. 

Wortsehats, 

1. Lateinische W(}rter. 

Ausser den Monats* und Personennamen bietet 
Men. noch folgende Ausdrücke des gelehrt-kirchlichen 

Wortschatzes: bises 32, circulo 67, diacon 145, kalend 
7. 31, T-cliquia?^ 73, saiicta 200, Nur dieses letzte 
Wort ündet sich auch sonst in der ae. Dichtung, 
kälend erscheint in dem nicht ganz verständlichen 
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KompoBitom calendcwide (s. Grein Spr.) und lebt noch 
heute fort. Henderson, Folk Lore of the Northern 
Counties of England (}871)), S. 75 führt ans Bucking- 
haoishire an: 

'If the calends of Jaiiuary be smiling and gay, 
You'lJ havo wintry weather tili the 'calends of May*. 
Der üebraiicli so vieler latein. Wörter deutet auf einen 
gelelirten Geistliclicn als Verfasser des Men. 

II. Einheimische Wörter. 

§ 1. Die Fraeposition in kommt 11 x, on 41 x vor. 
Der Gebrauch von in f^ilt al^; an^^lische Eigentümlich- 
keit; Thon-as Miller, EETS 95 Einleitung (zum ae. Ba^da) 
XZVX, Napier, Anglia X 139. Dass diese in scbon 
der Vorlage unserer Bs. angehörten, lehrt ein Blick 
auf die Denksprücbe, wo neben 31 on nur 1 in steht, 
und auf den Abschnitt der Annalen, den derselbe 
Schreiber schrieb, worin in einmal (z. J. 100) in einer 
geographischen Angabo erscheint. 

§ 2. ganged 202. Dem Ws. fehlt diese Form, 
während sie im Anglischen gebräuchlich ist. Vgl. 
auch die hei Hardy a. 0. 75 in der- Anmerkung 
verzeichnete Litteratur. 

§ 3. geleorde 208. Das Verbum leoran ist nur 
nordengliscli; Miller a. O. XLIX, Sicvers Gr. § 384 a 3. 

§4. neorxnawange 151. Ein Akk. ist notwendig. 
Wülker ändert in neorxnawang, was aus metrischen 
Gründen unmöglich ist. Ich fasse neorxnawange als 
Akk. Fem. Belege für diesen Gebrauch finden sich 
m. W. in stldenglischen Texten nicht, wohl aber in 
einem anglischen. In dem von Stevenson (Surtees 
Soc. 23) herausgegebenen Hymnar heisst es: h^alicre 
äcende nerxncwange 47. geopenigende neorxnewange 
88. nchoman neorxnewange agyf inre 115. J?a3t hig 
gefeldüii neorxnewange loö. 
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5 5. Uas VV^ort tid giebt zu einij^en ausführlichen 
Beiiierkungon Anlas^s. a) Genus. Normalerweise 
erscheint tid fast an allen Stellen als fem. Aber: 
haligra tiid 229. Zu dioseni Halbvors sagt Oosijn 
PBB 19, 448: „Ist hier tiid neutr. plur.V .... Aber 
Bouterwrks Änderung tiida liegt auf der Hand." Ich 
bemerke, dass fi.M Aenderung sich auf y. 281 bezieht 
Metrisch wäre gegen tiida nichts zu sagen, da hd.ligra 
ebenso gut zu hftlgra synkopiert werden kann, wie 
rtmcrseftige 44 zu rtmcrseftge zu kttrzea ist, und 
hfiüg auch sonst im Gedichte den MittelTokal 
synkopiert. Sievers sagt in seiner Anmerkung 9ni 
Cosijns Behauptung, dass tiid hier zur Not als Äkk. 
Sing, gelten künnc. Doch wäre tiid als neutr. pl. 
nicht auflUllig. In anglischen Texten ist es nicht 
selten: nach Sievers Gr. § 269 a5 linden sich spiltws. 
neutrale ((renitiv-) Formen ; auch neutrale Dative 
begegnen: on t'ani hälgan tide in Knuts Gesetzen (Hs. 
Harley, 1120 geschrieben) bei Liebermann, I 278; 
td •l'äm tide bei Aethelstan (Liebermann I 146). Oder 
ist hier üd M. nach ttma? 

b) Bedeutung, tid erscheint im Men. in dreifacher 
Bedeutung: l. Stunde 2. Festtag 3. Zeit. — Zu v. 108 
macht Wülker foli^ende Anmerkung: „Es bleibt wohl 
nichts übrig, als mit B(outer\vek) monad und serra 
Ltda als gleiclustchende Nomin., dagegen Junius, trotz 
der Endung, als Akk. aufzufassen." Zwingende 
Gründe, eine derartige Konstruktion anzunehmen, sehe 
ich nicht. Objekt zu bringd 106 ist tiida lansfe 107; 
tiida bedeutet hier natürlich nicht Tage, sondern 
Stunden, und ist nicht mit 107* zu verbinden. Zu 
diesem Halbvers ist vielmehr nach v. 30. 116. das 
Sttbst niht zu ergänzen. — 
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V. I2K 154; 118, 177: 186, 229: 63 bedeutet tiid 
„dies festus". In der Poesie kommt dieser Gebrauch 
sonst nicht vor: s. (Jroin Spr. An den übritrcM) Stellen 
ist tiid = Zeit. — Dieser Sprachge brauch lies Men. 
weicht in charakteristi*?cher Weine ab von dem einiger 
Prosadenkmäier des späten X. Jahrts. Aclfric braucht 
tid nur in der Bedeutung Stunde, und sonst tima. Vgl. 
Beiden, in der obengenannten Schrift, S. 36. Die nord- 
hunibrischcn Evangelien haben gar kein ttma, tid sehr 
häufig (Cook, Qloss. 185). In den W8. Evangelien steht 
ttd 60 X in der Bedeutung „Stunde** und 82 x als »Zeit**, 
tima 9xfllr „Stunde**, 6x für „Zeit** (Harris, Qloss. 
104). Den Blickling-Honiilien fehlt tima durchaus, 
ihrem Sprachgebrauch kommt der des Men. am 
nächsten. Das Fehlen von tima im Men. kann 
sicli daher erklären, dass das Wort der Poesie Uber- 
haupt nicht geläufig ist ; Grein Spr. belegt es nur 4 x. 

§ 6. Von \Vr)rtern, die im Meii. allein vorkommen, 
sind zu nennen: brytenrku 2:^0 „Br itenreichc'* (Grein: 
^regnum spatiosum'), bentiid 75, beornwiga 225, ful- 
wihttiid 1 1, folcbcalo 125, higestrang 42, regollieste 44. — 
tün erscheint 11 x, nie unter dem Stab; in der sonstigen 
ae. Dichtung ist es nur 2 x im Simplex belegt; s. 
Stilistik § 1 



Ergebnisse. 

Die Analyse des im Men. vorliegenden Sprach- 
zuStandes ergiebt: 

1. Für die Sprache der Handschrift das Vor- 
handensein der typischen ZQge des Spät-ws.; wie das 
bei einer Abingdoner Niederschrift des XL Jahrhts> 
ast selbstverständlich ist. Besonders kommt hier In 
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Betracht: f für aws. ie, ie ausser vor h; sylf, swylc(e) 
für aws. seif, swelc(o). 

Anglisch bezw. ausserwests. ist: e statt sb in 
helel'iim (S. 10); u-Uinlaut von a: headurofe (S. 11); 
von e: meotod usw. (S. 12); i nach w (S. 13); 6 aus 6a: 
gÖruDi, ag6fan(S.14); iü(-) statt geö(-) (S. 15); vielleicht 
-un ioi PI. Praet.: besenctua (S. 16); gebribted 
< • gebierhted (S. 22). 

Ken tisch m9g sein: awyro st. awero (S. 14). 

2. Für das Original Entstehung ^auf südlichem 
Gebiet wegen der synkopierten 8. Sg. Ind. Praes. der 
st. y., Bchw. V. 1 (S. 19 f.); in später Zeit wegen Auf- 
gabe der Synkope bei langsilbigen Adjj. in der Mehr- 
zahl der Fälle (S. 19). 

3. Für den Verfasser, mit einiger Wahrschein- 
lichkeit, anglische Herkunft wogen einzelner anglischer 
Elemente in seinem "Wortschatz (S. 26ff. ; auch in seiner 
Syntax? S. 24} und wegen der unsynkopierten Part. 
Praet. der schw. V. 1 auf Dental (S. 20). — Bei dieser 
Annahme erklärt sich am einfachsten die relative 
Häufigkeit unsynkopierter 3, P. Sg. Ind. Praes. der 
St. V., schw. V. 1 (S. 20). — Dass die unter 1 ge- 
nannten anglischen Einsprengungen auf das Original 
zurückgehen, könnte man annehmen ; es lässt sich aber 
darüber wegen des Vorhandenseins nur einer Hs. des 
Men. nichts ausmachen. 



IV. 

Metrik und Stilistik. 

Bei der Darlegung der metrischen Verhältnisse 

de« Men. folge ich dem Schema, unter welchem Ahegg 
(Zur Entwicklung der historischen Dichtung bei den 
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AngelBachsen QF 73) Metrik des Byrhtnod (S.9— 14) 
behandelt hat. 

§ I. Reinheit der Stäb«». 

Die Stabreime sind mit geringen Aiisnalinien rein, 
g reimt 5 x, 2x auf sich selbst, auf nur 1 . 
g ist also fast durchaus Vcrsclilusshaut froworden, wie 
dies für die jüngsten Produlite der ae. Dichtung- charak- 
teristisch ist; Kluge PGr. P 1000 u. Anm., BUlbring 
§ 487. c reimt 8x auf sich selbst» 2x auf c^ Von 
letzteren Beimen ist circulc: cr»fte 67 sehr auffällig; 
das c in circule wurde sicher wie ts gesprochen. Man 
wird mit Pogatscher § 855 die Einwirkung der 
traditionellen Technik, den Einfluss des Schriftbildes, 
vor allem den Kunstvcrfall als Erklärung ansehen 
müssen, h reimt 10 x auf sich selbst, je 2 x auf hl, hr, 
hw. EJs tritt also die Neigung hei vor, ii nur mit sich 
selbst zu binden; diese ist nacli Kluge PGr. 1- 1002 
für die späten ae. Cloclir-lite üliciiiaupt bezeichnend. 

§ 2. Zahl und Stellung der Stäbe. 

Während die Zahl der normal dreistäbigen Verse 
im Beow. öO^'q, im By. 45 beträgt, belauft sie sich 
im Men. nur auf 39 7o* i^ass zwei Stäbe im 2. Halb- 
vers stehen, oder die zweite Hebung desselben den 
Stab trägt (2 X im By.), kommt nicht vor. Das Typen- 
system ist gut bewahrt; Verstösse dagegen sind nur 
auf Rechnung der Überlieferung zu setzen. So ist 
in den ersten Halbversen 11. 28. 83, 148. 163. 181. 
215 lysBS an die letzte Stelle zu setzen, da wir sonst 
den verbotenen Typus F haben. Die Analogie von 
41a. 131a. 137a stützt die Korrektur. 

Anni.: }nes 136'' ist zu tilgen; Holthausen a. O. 
V„ 117: Johannes in geardagan weard acenned ist mit 
Holthausen durch Versetzung von weard nach v. 115 
vor wuldres und Umstellung von v. 117 so zu heilen: 
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I. dcenned !. g. 
§ 8. Verteilung der ' Stäbe auf die Bedeteile. 

Gegen die Regel sind häufig Partikeln betont, ausser 
Iiis 50" stets in zweiter Vershälfte: liwanterc 68. niiae 
27. 8y\>pRn 112. iis 8. 12. 34. 72. 108. 183. Ferner 
ist statt des Noiiieus betont ein Verbuin in den 
zweiten Vorshälftea 22. 46. 83, 123, 162. 264; ein 
Adverb: 216. 

§ 4. Innen- und Endreime. 

a) Stam msil bonreime : ceorlum and eorlum 91^; 
»rist gertst 58* ^ 

b) Suffixreime: lufan: galgan 86 a.^; smicere on 
gear4-«um;wudum and wyrtum 76^ 77*; Kisth^digum: 
wid earfedum 223^224; inä äreccan : wisse gesiagao 
69^ 70^; gel^eahte: genihte 182 M83^ 

In all diesen Fällen braucht der Reim nicht be- 
absichtigt zu sein. Zweifelhaft ist auch : gefdran : agd- 
fan 80^81; ühvitan: fundanl6Ü«'^ Der Dichter hat 
wohl noch a^^Ofon, fuiiUoii gesagt. 

§ 5. Auftakt. 

Im ersten Hali)vers findet sich Auftakt 5x; im 
zweiten hätten wir ihn nur, wenn wir cigf! l^^I^ in 
cigad auflösten und das störende fts 7^* beilichieiten, 
wozu kein Grund vorliegt; zu clgd s. Sievers 471a 
und 517. 

§ 6. Emendationen. 

V. 71 ist unyollständig überliefert: 

dset embe nihgont^ne nibt. Die Hinzufttgung 
von gerfmes nach Analogie von v. 26*^, 55% 222* 
scheint das Richtige zu treffen; Holthausen, a. O. 
Ebenda wird Groins Ergänzung von 76*: l'ces embe 
siex niht verworfen, „weil dann der April nur 26 Tage 
haben würde, da jene 6 zu den seit Anfang des Monats 
verÜossüueu von V. 71 hinzuzuzählen sind.'' Wie ich 
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glaube, ist Groins Konjektur nur metrisch unmöglich (ab- 
gesehen davon, dass siex nicht der sonstigen Lautgebung 
des Men. entspricht), dagegen inhaltlich durchaus 
treffend. Sicher ist, nach Analogie aller anderen Fest- 
angaben unsres Textes, dass v. 76'' eine Zeitansrabe 
und ferner ein mit s anlautendes Stabreim ialiiges 
Wort enthalten haben niuss; wir haben also nur die 
Wahl zwischen sji und seofon. V. 71 — 73 besagen, 
dass die Prozessionen 19 Tage nach I^eginn des Aprii 
anheben, also am 20. des Monats. Diese Festtage 
dauern bis zum 25. April; Tgh Piper, Die Kaleodarien 
und Marfyrologien der Angelsachsen S. 42. Ihren An- 
fang bezeichnet m. E. h6alic dseg 74^, ihre ganze 
Dauer bdn tffd 75 ^ Es scheint also nicht auffallend^ 
dass der Menologist nun weiter zählt vom 25. aus- 
schliesslich: 6 Tage. Ich möchte lesen: ynib syx niht 
}?8BS.-l'if 188 a änderte schon Boiiterwek aus inetrisclien 
und sachlichen Gründen in seofon. Auch pvho iOl" 
ist nicht richtig, es muss ff'ower heissen. Dadurch ge- 
winnt der Vers einen Auftakt. 

§ 7. Metrik der Lehnwörter. 

Im allgemeinen fügen sich die iateinisciien Jsamen 
und Wörter dem Gesetz, das Ri( vers PBB 10, 492 für 
ihre Behandlung aufgestellt hat: die haupttonigen 
Silben gelten als lang; vgl. auch Pogatscher g§ 16 -24. 
Eine Ausnahme scheinen mir Philippus 81, Benedictus 
40. Setzen wir in diesem Namen den ersten Vokal 
als lang an, [so erhalten wir äusserst ungeschickte 
Halhverse. 

Wenn Pogatscher § 23 Namen wie Gregorius, 

Laurentius (Sievers liest sie nach Tjpus D) nicht 
sicher viersilbig lindet (alier s. § 30 Schlusssatz), 
„weil Agustus Johannes October Novenibris Deccmbris 
erste Balbverse iüllen können*', so trifft dies für 
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Johannes und October nicht zu. — Die Endung -us, 
die er calend giebt (§§ 17. 29), ist irrig, da das Wort 
in dieser Gestalt im Ae. nicht begegnet. Übrigens 
ist auch Wülkcrs Anmerkung zu v. 7 nicht genau; 
er sagt, calend werde in der ae. Dichtung stets als 
M. gebraucht. Ausser den beiden Stollen im Men. 
kommt nach Grein Spr. das Wort nur noch 2x vor: 
einmal im Komi>ositum cälendcwide, dann in der Ab- 
kürzung (EL 1229) = Kalendas. 



Wir betrachten nunmehr die stilistischen Besonder- 
heiten unseres Denkmals. Zur Vergloichung Jässt sich 

die im letzten Drittel des X. Jabrhdts. entstandene 
kentische Königslegonde Iteranziclion, da sie einen 
ahnlichen Stoff heliandolt. Von ilirem Verfasser sagt 
Liebermann (Die Heiligen En^^lands X): ..Er i^ntfaltet 
geringe schriftstellerische Kunst: gebot der Stoff, eine 
Menge von Namen einer Klasse ohne Schicksale ihrer 
Träger zu erwähnen, so ergab sich zwar die lang- 
weilige Wiederholung der Anknüpfung. Aber der Ver- 
fasser beherrscht einen dttrftigeu Wortvorrat. Nur 
gelegentlich trägt der Darsteller seiner sonst so harten 
Zeichnung etwas Farbe auf.^ Der Menologist stand 
wesentlich unter denselben Bedingungen, hat es aher 
etwas besser verstanden, seinen Gegenstand geniessbar 
zu machen. 

§ l. Sehr liäuli- ist die Anknüpfung mit J>aenne 
(12 ), swylce (11 xj, and (lOx); tftn in der Formel 
cymd (siged, bringd, scril? etc.), to tüne, on tün kehrt 
11 X wieder. Von Halbversen sind wicderliolt: to üs 
cymed 12, 72; in (on) i^odes wa^re 39, 217; geond 
middaogHard 36. 53. 92. 161; nihtgerime8 26; 55^71). 
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222: on heofenas iip 65, 110; häligra tid 121, 229. 
emnihtes da»g 175 180. Ähnlich: Februarius (Sep- 
tem bres) fa?r 18, 167. 

§ 2. Um in die Angaben des Abstandcs zwischen 
zwei bestimmten Tagen etwas Abwechselung zu 
bringen, bietet der Dichter dieselben öfters in Form einer 
Summe oder einer Differenz; cmb feower wucan bütan 
twam nihtum 15/17; emb fif niht J7a3s ajfter scofentynuni 
23/25; emb fßower and prvo 54; ymb fyrst wucan 
bfttan fmre niht 87/88, emb cahta and nigon 95; ymb 
tw^ä and feoivei- 107; ymb J>reotyne t.^'n nihtum eac 
115/117; ymb feower niht ('ac twentigum 133/4; ymb 
oder swylc (=seofon niht) bötan anre wanan 141; 
ymb twentig eac seofon nihtum 187/188; emb eahta 
niht eac feowerum 210/211; emb eahta and twelf niht- 
gerimes 221/222. 

§ 3. Wie in ae. Lichtung überhaupt, haben wir 
auch im Men. eine Reihe von Ausdrücken für „Sterben"» 
hier besonders am Platze, wo in der Regel keine 
weiteren Einzelheiten von einem Heiligen gebracht 
werden; swylt J>rowade 25. scyndc in godes Wiere 39 ~ 
Iiis gast ageaf on godes wjere 217, nergend söhte 41 ~ 
söhte weroda god 149, ~ wealdend söhte 209; feorh 
agßfan 81 ~ feorh gesealde 133; drillten nam in oder 
leoht 97: ford gewilt 143; gast onsende to metod- 
sceafte 172; gcleorde 208; nergend forgeaf 6ce rice 224. 

§ 4. Die Phraseologie des Men. beruht zu einem 
guten Teile auf der Tradition der älteren nationalen 
Dichtung. Man vergleiche folgende Stellen: 
V. 1. Crist W89S accnnyd cyninga wuldor ~ Elene 5. 
178: acenned wcard cyninga wuldor. 

1^ cyninga wuldor = An. 171, Hy. 4''^ u. ö. 

2^ nut;re J?6oden = Gen. 823. 

3 6ce selmihtig = El. 799. Jul. 273. 
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1363. 1484. 2073. 

5^ 6'* sfdc liciigeas foJc uiiiua lc =^ An. «i."t2 \ 653". 
12'^ 6ccs (Irihtnes - Gen. 7. 112. 925 n^\v. 
22* bearn wealdeiides — El. 850. Jul. 20ö. Ad. ö76 
25^* <5W3^1t [>rowade = Fata app. 71 
iil^ niinc gefrjbge = Beow. 777. ^h, 176. Wi. 71. 
Fat. 25. 

da*" (u. ö., s. § 1) gcoDd middaDgeard = £i. 16. 
1176 41. 0. 

80^ (217) in godes wsbre ~ Beow. 27 on frdan wsferd. 
42* bcard and bigestrang ~ Dan. 94 heard and 
faige)>ancle. 

47^ sunnan and mOaaii = Beow. 94. Az. 77. 
57^ (228*) mannum td Mfre ~ Bcow. 14 folce tö 
fröfro. 

59^ swa so witega sang El. 1188 be t?0.m sc 
witga sanir. 

61^ wora ciieuris^uni — Gen, 1274. 2288 U. ö. 

64^ da^cna nrn^s iJn 467, (1587). 

65" /llOi i'ii iieutenas up = Ps. 138,6. 

66^ wiiKiiiiii frud = Gen. 2358 An. 506. 

81^ fcorh agefan Fat. 12 feori) ofgolon. 

82» mödge niagoJ»egnas = Wand. 62. 

86 on ykva J^i^wode ly^oden engla El. 421 on 

Hm |>rdwode ]>6oda wealdend. 
85^ ]»doden engla = Vat. Uns. 88. 
90* wearroe gewydeni = Bo. 47, 120. 
üO^ . 91* l'ednne wangas hrade ~ Pli 19 ff. se wong 
bldstmum blöwa^ . . . sdoroad, is dtet mpeh 

londblOstmumgeblOwen^ 
III tungla torhtast Pb. 9-j. 119 itdelast, niäTOst 

tungla; Aetb. 14 nia^re tungol. 
11^» to seia äiged ~ Aetb. 17 sab io setio. 
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120* wtde is geweordod Fat. 15 (is) wtde geweordod. 

122* Petrus and Paulus = Fat 14. 

138^ feorh gesealde = Fat. 58; Gen. 1739. By. 184- 

141* ymbe oder swyIc = Beow. 1584. 

146^ 147 hgefd nu lif wid t>an - Fat. 73/4 I mfrui nu 
mid wuldor f;uder ^ce Jif mid wuldor- 

weorca to löane cining wiges to 16ane. 

147^ weorca to l^aue = Ph. 386. 
153* dce to ealdre = Jul. 646. 
159* mid waetere oferwearp Hö. 33 oferwurpe pii 

mid w»tre 

166» ealde ül'witan = Aeth. 69. 
171^ gdst on8eiide = El. 480. 
186* weras mid vtfum El. 286, 1222: werum and 
wlfum. 

188^ samod sßtgsßdere = Beow. 329 u. ö. 

196'* tapK bearnum = Gen. 1 135, 1284; Pa. 13 ; 

Gu. 1070. 
205'' be ficau tWisBse = Gen. 947. 
207^ foldan fnptiiwo = Ph. 257. 
21()^' up 011 rodei'iiin — Jul. 614. 
227** on dAs sidau gesceaft ~ Cri 59, 356 (geoad 
dfls sidan gesceaft. 
ten Brink E.Lg. P 110 sagt also vom Dichter 
des Men. mit Recht, dass er jedenfalls sein Bestes 
von der älteren Nationaldichtung sich geborgt hat." 

§ 5. Der eigentliche Wert des Gediciites besteht 
in den eingestreuten Naturschilderungen ; der Eintritt 
einer neuen Jahreszeit, die Ankunft eines neuen Monats 
wird in anmutigen, hie und da stimmungsvollen Worten 
eingeleitet: „Der Winter wird aus dem Lande gejagt; 
der wilde März stürmt unter Hagelschauern Uber die 
Erde hin, mit Reif bedeckt; der Sommer bringt sonnen- 
helle Tage ins Lanti, dann spriessen Blumen auf dem 
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Felde, und Freude erhebt sich auf Erden ... (V. 27., 
35 ff. 88 ff. Vgl. femer 106 ff., 140 ff., 19Sff., 203 ff., 
auch 75 ff., 106 ff.). Verwandte Schilderungen des 

Naturlebcns finden sich aucli sonst in der ae. Dichtung; 
vgl. z. B. — um das Nächstliegende zu nennen — 
Denkspr. V. 5—9: ferner den 2. Denkspruch, GW. I, 
345. Quelle ist hier aber nicht sowolil die ältere nationale 
Dichtung, als die Litteratur der Martjrologrien ; s. unter 
Quellen. 

§ 6. Wie der lehrhalte Stoff des Kfilenders durch 
diese Zuthat belebt wird und zugleich ein volkstliin- 
liclies Element crhäit, so dient auch die Einfühlung 
der Alonatsnamen im nationalen Gewände der popu- 
lären Tendenz. Zwar die lateinischen Bezeichnungen 
sind meist den cnglisclien vorangestellt und auch voll- 
ständiger, für Januar und Juli erscheint nur der 
Fremd name (über das vermeintliche Fehion der ae. Ent^ 
sprechung von Malus s. Excurs). Aber indem die 
nationalen Namen gleichsam ziir Erläuterung den fremden 
. hinzugesellt werden, treten sie in den Vordergrund; 
und gelegciitlicli hebt der Menologist den Bereich der 
Geltung? eines heimischen Namens ausdrücklich hervor, 
V. 184 ff. 

Metrisehe Ergebnisse. 

Die in §§ 1 und 3 unserer metrischen Betrachtung 
behandelten Erscheinungen weisen das Men. mit 
Sicherheit der spätae. Zeit zu, wie dies auch die 
sprachlichen Verhältnisse thun. Eine Bestätigung 

dieses Ansatzes ergiebt ein Vergleich zwischen dem 
Men. und einigen historisciien Gcdieliten des X. Jahrhdts. 
Ahegg beharidelt in seinem jrenaiintcii Werke drei 
Gruppen liistorischcr Dichtungen der Angelsachsen; 
die erste wird durch den Byrhtnod repraesentiert 
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(▼om J. 991), die zveite enthält mönchfech-gelebrte 
Annallsten-DichtuDi^en (seit 987), die dritte nmfasst 
fromme volkstümliche Dichtungen (seit 959). Bei dem 

vorwiegend niönchisch-golehrten Charakter des Me- 
nologinrns werden besonders die Gedichte jener 
zweiten Gruppe zu vergleichen sein. Nun ist lür 
diese nach Ahegg (S. 112) die Bewahrung der 
metrisclien Form charakteristisch: jedoch lässt sich 
bei den einzelnen Gedichten entsprechend ihrer zeit- 
iicbea Folge ein allmählicher Kunstabfali wahr- 
nehmen: das erste Gedicht der Gruppe weist die 
Metrik der Blütezeit auf (Abegg. S. 84), das zweite 
bindet gegen die alten Begeln s: st. (S. 41 f.), das 
dritte, aus den siebziger Jahren des Jahrhdts,, hat 
schon einen Verstoss gegen die Eegel, dass das Nomen 
statt des Adv. staben muss (S. 47 ff.) Auch im Meo. 
sind die metrischen Formen noch gewahrt; aber die 
Fälle falscher Allitteration (§ 3) sind sehr häufig, 
ähnlich wie im By. Dadurch sind wir vielleicht 
berechtigt, die Entsteiiung des Men. später zu setzen 
als jene Gedichte, also in das Ende des X. Jahr- 
hunderts: eine Datierung, die sich auch aus anderen 
Erwägungen ergiebt; s. unter Abschnitt VlI. Soviel 
jedenfalls scheint auch diirch die Metrik unseres Denk- 
mals gesichert, dass es mclitvor960 entstanden seinkann. 



V. 

Zweck des Menolegiume. 

Der Zweck des Men. ist in den Schlussversen 
ausgesprochen (228£r.>: 

„Nü ge findan magon 
haligra tüd, pe man hcaldan sceal, 
swa l)ebfiged gebod geond Biytenricu 
Sexna kyninges on J)äs sjifan tüd.** 
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Man kann ub(?r die Bedeutung von swa bebuged 
iui Zweifel sein. 

Wenn beböged = pcrtinet (so Grein Spr. I, 81; 
BT 1. 74), so ist swä — soweit, und die ganze Steile 
ist zu Ubersetzen: 

„Nun könnt ihr die Festtage der Heiligen finden, 
die man halten soll, soweit sich das Gebot des Sachsen- 
königs gegenwärtig durch die Britenreiehe erstreckt."^ 

Aber bei dieser Auffassung Ist on l^äs sylfan tiid 
ein müssiger Zusatz; swä ferner heisst doch nicht ohne 
weiteres ^so weit^. Daher ist es wohl vorzuziehen, 
swa als Ersatz eines Eelativums (l^e) aufzupassen und 
bebüged mit Bouterwek = amplectitnr zu setzen, wozu 
tiid 229 Objekt ist. Bouterwek beginnt, wie die Hs., V280 
einen neuen Satz und ergänzt zu beböged das Objekt: 
sie amplectitur ea (sc. festa). Doch vgl.Beow.DSiwongswa 
Wißter bebftged „Gefilde, welches das Wasser umfasst." 

Also: „Nun könnt ihr die vorn^eschriebenen 
Festtage finden, welche das Gebot des bachsenkönigs 
in dieser Zeit über die Britenreiehe hin umfasst." 

Die Schlussvcrse geben jedenfalls dem Ganzen 
offizielle Gewähr und lassen vermuten, dass irgendein 
gebod kyninges den Anlass zur Abfassung des Men. ge- 
bildet hat. Die überlieferten ae. Gesetze enthalten keine 
Bestimmung, die wir als dieses 'gebod* mit Sicherheit an- 
sprechen könnten. Wir werden es aber ähnlich denken 
dürfen etwa der Verordnung iSjtbelreds vom Jahre 1008 
(Liebermann, Die Gesetze der Angelsachsen I. 258, 22): 
„Alle hohen Pestzeiten der h. Maria ehre man willig, 
und zu jedes Apostels Festzeit laste mau willig . . 



1. Die Hs, bietet awar Swa und beginnt einen neuen Satz 
damit; dodi itt die And^rnag sceal, awa bei der eben wiedeRgegebenen 
Aunessung nötig, bei der unten folgenden vorxuueben. 
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wie der h. Gregor selbst der englischen Nation es vor- 
geschrieben liat." — 

Ob der Meoologist gar im Auftrage des Königs 
^beschrieben hat, lässt sich aus dem Wortlaut der 
Sclilussverse nicht cntuelunen. Aus der geringen Zahl 
von Festen, die das Mcn. aufführt, und der deutlich 
zu Tage tretenden populären Tendenz des Gedichtes 
geht hervor, dass damit eine Richtschnur für den 
öffentlichen, nicht für den klösterlichen Gottesdienst 
gegeben werden sollte. 



YX. 

Quellen des Menologiums. 

1. Allgemeine Anmgiiiigett* 

Die in der europäischen Litteratur des Mittelalters 
reich entfaltete Gattung der Martyrologien oder 

Menologien stellt eine Verknüpfung kirchlicher und 
profaner Elemente dar. 

Schon in frühen Zeiten des Ciiristentunis entstand 
das Bedürfnis, die Gedenktage der Heiligen und 
Märtyrer d<'ni Gedächtnis der Nachwelt in authentischen 
Aufzeichnungen zu iThalten, um datnit zugleich der 
gottesdienstlichen Verehrung eine' Grundlage zu geben. 

In den Dienst der Kirche stellte sich die Disziplin 
der Chronologie, indem sie auf Grund astronomischer 
Beobachtungen und Berechnungen von der Zeitein- 
teilung, dem Wechsel der Jahreszeiten, den einzelnen 
Monaten, dem Tierkreis u. s. w. handelte. Ihre 
Kalender bildeten einen bequemen Rahmen für die 
kirchlichen Feiertage, die im Laufe des Jahres 
begangen werden sollten. 
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Seit dem Vorgange Bseda's entstanden solche 
Kaiendarien in gebundener Form. Ein Beispiel für ein 
metrisches Martyrologinm in zusammenhängender 
Darstellung ist das Gedicht des Wandalbert von Prüm 
aus der Mitte des IX. Jhdts. (Dümmler, Poetae aevi 
Carolini II, 571 ff.), worin er den Wechsel der Jahres- 
zeiten und die Monate in ihren Besonderheiten kurz 
charakterisiert. Die Quelle für diesen profanen 
Bestandteil dürfen wir in den uralten Gedichten sehen, 
die den Streit der Jahreszeiten und Monate bebandeln. 
Solche Gedichte können wir schon im griechisch- 
römischen Altertum nachweisen, und für spätere 
Zeiten in italienischer« altfranzösicher, provenzalischer, 
spanischer, deutscher, ja sogar in neuaramäischer 
Sprache belegen (vgl. Leandro Biadene, Carmina de 
mensibus di Bonvesin du La Kiva, Torino 1901, 
S. 90 ff. und 108). 1 

■ Einzelne Stellen ini Men. klingen so deutlich an 
Verse bei Wandalbert nnd Bonvesin (XIII. Jh.) an, 
dass wir sie als tj'pisch lUr {kirchliche oder weltliche) 
Monatgedichte ansehen können. Aus Wandalbert ist 
etwa zu vergleichen: 
Solstitio hic reliquos supeiat longlsque diebus 
Mensis ad sumnios cobü qut per^cnit orbes (142 f.) 

Men. 106 ff.: (»senne m6nad bringd 
ymb twä and fdower tiida lange 
Junius on geard, on däm gim astihd 
on heofenas up hyhst on geäre u. s. w. 
oder die einleitenden Verse (S. 578): 

Er«:() age quas teneant solemnia festa calendas 

liicirlviia inlustrentque dies quos clara per orbem 

ParmiiKj piomanuis, 

1. Für den Hinweis auf diesps Work hin iuli Uerra Professor 
Adolf Tolbcr zu obrcrbictigem Danke vorpüichtet. 
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denen die in Abschnitt V angeführten Schlussverse 
des Meü. sich vergleichen lassen. 

An Bonvesins Gedicht erinnern folgende Stellen: 
Men. 23 f.: J>aet äföred byd 
Winter of wicum. 
ßonvesin 20 ff. 

(Februs inquit): 
nam vor incipienfi byemem depello malignum. 

oder Men. 35 ff.: 

hrlme geh^sted hagolscürum fserd 
geond middangeard Martins rMe, 
Hl^da h8alic.i 

Bonvesin 32 ff.: 

Martins irato vultu sparsusque capillos 
Totus turbatus, cui creber aonelitus instat^ 
Os asperit tumidum, clamoso turbine fatur. 

oder: Men. 140 f.: Swd >s8 hserfest cymd . . . 

wlitig w9B8tmum bladen 
Bonvesin 165: 

iocipit autumnus qui nmltis fructibus über. 
Diese Übereinstimmungen berechtigen zu der 
Annahme, dass der Menologist von der Menologien- 
liUeratpr vielfache AoregUDgen erfahren hat. Nach 
ten Brink Engl. Litt-Gesch. P 110 hat es ihm an 
englischen Vorgängern nicht gefehlt. Von prosaischen 
Martyrologten wäre das von Benefeld EETS 116 edierte 
inercische (ca. 850) zu neooen. Metrische Menologien 
in ae. Sprache sind mir sonst nicht bekannt, doch hat 

]. Wenn Plummer im Glossar dazu Tennyson citlert: 
this roaring montli of dalfodil and crocus, 
so liegt dies doch sehr ferne. — Wüllcor bemerkt zu Hl^da, or 
schreibe das Wort grons, weil er us als Higonnatue fasse. Mir 
scheiut, dass uiaa es auders kaum iassuu kann. 
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68 solche gewiss ebenso gegeben, wie es lateinische in 

England gab; vgl. über letztere Hampson, Medii aevi 
kalendarium i (1841), 38ü ff. 

3. Die Hanptiiuelle, 

Die in Absciiriitt V besprochenen Schlussverse, 
die dem Men. einen autoritativen Charakter verleihen, 
machen es wahrscheinlich, dass der Verfasser einer 
anerkanotea Quelle folgte. Aus dem Umstände, dass 
Men. keinen nationalen Heiligen enthält, aber in eine 
Zeit fällt, in der schon zahlreiche englische Heilige 
verehrt wurden, darf vielleicht gefolgert werden, dass 
die Quelle dieses Fehlen erklärt, d. h., dass sie vom 
Continent stammen muss. 

Für die englische Festordnung vom 7. bis 11. Jahrhdt. 
war Grundlage das Sakramentar Gregors d. Gr. Be- 
nutzunu lesselben durch den Menologisten, schon von 
vornherein wahrscheinlich, wird durch Fuigendes wohl 
gesichert. 

a"! Der Jahresanfang am 25. Dezember ist vom 
Gregorianischen Sakruincntar übernommen. Alle übrigen 
in England entstandenen Kaiendarien beginnen mit 
dem 1. Januar (Piper, die Kaiendarien und Martyro- 
lügien der Angelsachsen, Berlin 1862, S. 89). In spät-ae. 
Zeit bezeugt uns Aelfrik, dass der Beginn des Jahres 
mit dem I.Januar das Gewöhn hebe und Übliche war. 
Hom« Thorpe I, 100: n'ch alter Gewohnheit beginne 
man heutzutage das Jahr mit dem 1. Januar; aus 
keinem andern Grunde, vor allem ohne göttliche Weisung; 
'sume Are ddning b%c onginnad on Adventum Dominf . 
Wenn Ädventus hier die Geburt Christi bedeutet, wie 
'hidercvmc' in dem von Boutervvek S. 38 gebotenen 
Beleg, HO Htellt sich das Meu. zu den „einigen" Kaloa- 



Digitized by Google 



44 



darien, dereo Abweichung von dem allgemeinen Usus 
auf eine nichtenglische Quelle zurückgeführt werden darf. 

b) Vom Apostel Mathias, dessen Fest am 24. Februar 

gefeiert wird, heisst es v. 24 ff.: 

and se wigend p-d 

sefter seofenttnum swylt J?rowadc 

Mathias iiiiure. 
Der Verfasser nahm also an, M. sei den Märtyrer- 
tod [gestorben. Davon weiss nur noch Gregors Sakra- 
mentar (Stadler, Heiligenlexikon, 1875, IV 322). Dort 
heisst es (Migne, Patrologia lat. 78, 51): 'cuius passionis 
triumphum solenmiter celebramus'. wtgend-triumphum, 
l^rdwade-passionis klingen deutlich an einander an. 

c) Gregor wird im Gedichte selbst genannt (37—40, 
100—101), an der erstgenannten Stelle mit offenbarer 
Wärme; ausser Petrus und Paulus (121 f.) erhält nur 
er das Attribut hiBilig. Auch seines Emissärs Augustin 
wird in Worten der Verehrung- gedacht (95—106). 
Dass liicse beiden Männer, denen England das Christen- 
tum verdankt, hier erwähnt werden, versteht sich zwar 
von selbst, aber besonders nahe musste der Gedanke 
an sie einem Menol()^j:isten U'eü^on, der dem einen von 
ihnen als Autoritiil in seinen Angaben folgte. — 

Im vorigen Abschnitt wurde vermutet, dass die 
Abfassung des Men. hervorgerufen worden sei durch 
eine königlii'he Verordnung ähnheh der dort citierten 
vom Jahre 1008; diese beruft sich direkt auf Gregor. 
Hat also jenes 'gebod kyninges' eine solche Beiutung 
auch enthalten, so war dem Menologisten ile Quelle 
vorgeschrieben. 

3. <{ae11en für Elnzelhetten. 

a) Wif» schon Bouterwck Ijem^'i'kte, sind V. <)()— tl*2 
mit zwei gcriagiilgigcu Abweichungen dem aogiischon 
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Psalter (Ps. 117, 22) entnoinmen; dies ist fOr die 
Datierang des Men. von einiger Wichtigkeit^ s. den 

folgenden Abschnitt. 

b) V. 146 f.: hxid riu lif wij^dan 

mid wuldorfseder weorca to I6ane. 
Ganz ähnlich Fata app. 73 f.: 
hafad nu ^ce !tf 
mid wuldorcining wiges tn leane. 
Es ist möglich, dass der Menoiogist seine Verse 
hieraus geschöpft hat ; auch sonst tinden sich iu beiden 
Gedichten — aus nalieliegendon Gründen — Uber- 
einstimmungen; s. Stilistik § 4. 



Exkurs Ober die englischen Monatsnamen. 

Von älteren Arbeiten über ae. Monatsnamen ist 

am wertvollsten Weinholds Schrift: „Die deutsclien 
Monatniuueii'" illallc 18C9), die ich liauptsachlich 
benutzt habe. 

Mittel- und iieuenglische Monatsnamen sind, sowe it 
ich sehe, bisher nirgends zusaniineiigestellt worden 
ich war daher auf die z. T. nocii unvollendeten Wörter- 
bücher von Mcätzner, IStratinann, Murray, sowie die 
Publikationen der f olk-Lore Society angewiesen. 



t. Gescliiehte der englischen Monatsnamen. 

1. Im llteaffliBeken. 

Vn. Jahrhundert. 

■Rugern August oder September: Prooemiura der 

Gesetze des Kenterkönigs "VVihlra^d i. J. 695/6. Lieber- 
mann, Gesetze der Angelsachsen 1 12. 
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VIII. Jahriitinclert 

Bfeda, de temporum ratione cap. XIII: 
1. Riuli (*gyle), 2. solmönath, 3. hredmonath, 
4. eosturmonath, 5. thrimilci, ß. litla, 7. lida, 

8. ueudniünatli, 9. bälsBgniöuatü, 10. uintirf^'llith, 
11. bldtmönatli. 12. giuli (*g^ie). 

IX. Jahrhundort. 

Mercisches Martyrologium (ed. Herzfeld EETS 116, 
vgl. Cockajae *Sbrme 1864 if., S. 29-35): 

1. se SBftera geola, 2. soloionad, 3. bredaioDad, 

4. eastennonad, 5. drymyloe, 6. SBira lida, 7. »ftera 
lida, 8. weodiuonad, 9. haligmonad, 10. wiaterfylled, 

11. blodmonad, 12. se »rra geola. 

X. Jahrhundert. 
I. Menologiam. 

1. 2. solmooad, 3. hlyda, 4. easterniond, 

5. *|?rymilce\ 6. «rra lida, 7. 8. wcodmonad, 

9. haligiiioiid, 10. winterfylled, 11. blotmonad, 

12. iTrra Jula. 

2. Stablocr Kaieuder (Zfd A. V, 204f.): die Nanum 
für l. 10. 11. 12. fohlen; di3 übrigen sliininen zu der 
von Banla überlieferten Keihe. Bemerkenswert ist 
sainionath statt solmonath, Zfd A. 204 nicht ver- 
zeichnet, aber s. E. Gacbet in 'Conipte-rendu des 
s6ances de la commission royale d'histoire III. 
s^r. tom. VII, pg. 387«. 

8. MS. Valencienoes B 5, 66 (Zfd A. X, 205); die 
Namen wie bei and gewiss aus Baoda, da die Hand- 
Schrift einen Bseda de tempore enthg.lt. 

4. Einzelne Namen in spätws. Prosa. 

1. I^rymilco statt l^ryralice zu leseu, schlug Plummer Tor, 

gewiss riebtig. 

2. Auf GachoU Unteri>ucUuug maclite mich Herr Professjr 
Adolf Tobler freundlichst . aiifmerkSKin. 
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hl^da (Mäns) öfters bei Aelfrik, s. ß. Horn. ed. 
Thorpe I, 100, 5; de temporibas in 'Leecbdoms' 

ed. Cockayne III, 250, 6. Ferner Leechdoms III, 152, 

9. 5 V. u. 228. 

haerfestmonod September bi i Aelfric, Gramm. IX, 43 
(ed. Znpitza); luurfestmonad in einem Int.-ao. Glossar 
der öffentlichen Bibliothek zu Hannover, citiert von 
Bouterwek S. 31. 

Für Oktober giebt diese Quelle: 'öder mönad ther 
ODfsest', entstellt aus ..Odor mOnad on bterfest" oder 
„6der h^rfestmonad"; Bouterwek S. Bi^. 

XI. Jahrhundert. 

Kalender im MS. Cott Vitellius E. XVIII 
(HampsoD, Medii aevi calendaria 1 422), nach Wanley, 
Thesaurus III, 222 i. J. 1031 geschrieben, jedenfalls 
nicht viel früher, durch Feuer z. T. zerstört: 

1. 2. Solmonad, 3. Hraedmonad, 4. Eastermonad, 

5. Dryniylce mond, 6. Lida inonad, 7. 8. Weodmonad, 

9. [Hali^niojna(l,lu.[\VintrrfvlJI('d. 11 . Blod[molnad 12—. 

Anm.; Dio von Ba'da gciboteno Reihe findet sich 
noch im 'Cah udarium an^^licanum' (Migne, Patrologia 
LXXII, 619- 624, app. zu den Werken des Gcrnianus 
Parisionsis) und in den Scholien und Glossen zu Bseda 
1. C. (Migne, Patrol. XO, 347). — 

Diesen alten Zeugnissen sind hinzuzufügen: 1. die 
Randnotizen Talbots in der Hs. des Mcn. (XVI. Jbrh.) 

zu T. 28: hrsßdmonad 

zu V. 52: Eastermonad 

zu V. 76: t^rymjlce monad 

zu V. 106: Lida monad 

zu V. 182: Winterfilled 

zu V. 218: Julmonad. 

2. Rinige Nauu n, die Weinhold ans älteren Werken 
schöpft, deren Quellen jedoch nicht bekannt sind: 
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ßarIe.yniontli September\ nach Verstegan; 
Barnmonth Aufjfust j Weinh. 32. 
Hl^^dmonad März': Weinh. 44. 
Mcfedeinonud Juli: Weinh. 49. 
MidsuiuorDionad Juni „im späteren ags.," 

Weinb. 50. 

MidwiDtertuonad Dezember „im späteren ags/', 

Weinb. 61. 

Sear-, sdremonad Juni; Weinh. 65. 
Anm.: Die alten Wörterbttcher und sonstigen 
Werke, die über ags. Sprache handeln, bieten vielfach 
deutsche Namen als englische; so Verstegan in seiner 
'Restitution of the decayed intelh'gence' 1628, nach ihm 
2. B. ßailey, 'Universal etym. english dictionary' 1721; 
Hone, 'Every Day Book' 1826. Solche zweifelhaften 
oder sicher unechten Namen übergehe ich in dieser 
Übersicht. 

2. Im Mlttelenj^liscIieiK 

Im Me. troffen wir, ähnlich wie in Deutschland 
vom XIII. bis XV. Jahrli. (Weinhüld S. 7) nur wenige 
einiiei mische Monatsnamen. 

XU./XIIL Jahrb. 

^ole, ^ol Dezember; Orrm 1910, 19 f 5. 

ae. lida findet sich als — Jjth in dem sUdenglischen 
Leben der St. Marherete (ca. 1200); hier heisst es: 
'il^e mone]? that on ure ledene is ald english efterlith 
inempnot' (EETS 13, Jd, so)* Hieraus folgt, dass dieser 
Name damals nur noch gelehrten Kennern des „Alt- 
englischen*' bekannt, aber nicht mehr gebräudilich 
war. 

XIII./XIV. Jahrb. 

golc Dezember; Robert ol Brunne ed. Hearne S. 47 



« 
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hervest, heruestmoned Aupfust: öfters bei Rob. of 

Gloucester, Stratniann S. 342, Miirray, Hampson II 197. 
Dieser sagt unter hervest: 'The month of August, in 
many old writers*. Ich finde aber sonst keine Belege. 
Mätzner giebt das Wort als Monatsnamen überhaupt 
nicht an. 

lüde, lud, März; öfters bei Hob. of Glouc, sonst 
in dieser Zeit nicht belegt ausser in dem Gedicht auf 
Eduard U. (Fercjr Soc. ZXVUI, pg. 16). 

■ 

S. Im NencngllBehen. 

Bis auf unsere Zeit hat sich yule < ae. geola er- 
halten; vgl. Weinhold s. h. v. S. 5. Das Wort ist 
dem nordenglischen Wortsatz eigentümlich, wie an- 
scheinend schon im Me. 

harvestmonth belegt Murray bei Hone, Every Day 
Book U 1155 (1827). Lide ist für den Wortscliatz 
des südlichen und westlichen Englands charakteristisch; 
vgl. Aubrey, Reniains of Gcntilisnic und Judaisme 
(1886/7) in 'Folk-Lore Society' IV. 18. und 'EastCorn- 
wall Glossary* der Englisli Dialect Society. 

Erst ne. beiegbar sind die Bezeichnungen Soul- 
growe und Filldykc für Februar. Erstere bei Aubrey, 
8. 9 und 123 (im südwestlichen England heimisch). 
Filldyke bei Murray zufrübst 1611 belegt, auch heute 
noch nicht ausgestorben. 

FUr Juni kommen die Namen midsumermonth 
und seremonth vor, jener in einem nordhumbrischen 
Vers bei J. Hardy, Populär history of thc cuckoo (Folk- 
Lore Society III, 50): dieser ist nach Aubrey op. cit. 123 
im Westen üblich gewesen in dem Sprüchwort: 'Good 
to cut briars in the seremonth*. Vgl. das jetzt ver- 
altete Substantiv the sear, der Herbst. 
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Diese beiden Xamen giebt Weinbold nach Hickes, 
Thes. I 215 ohne Beleg als ae.; die ne. Paralleie er- 
laubt, ae. midsumer* und se(a)renionad für gesichert 
zu halten. 

Anni.: Ne. holimonth setzt nicht ae. h^iligmonad 
fort, sondern ist nach Murray 'riüiice-fonnation after 
holiday'. 



II. AKer und Vorbreitung der ae* Monatsnamen. 

§ 1. Aus der Übereinstimmung von ae. daster-, 
h&ligm6nad mit abd. östar-, hellagmänoth schliesst 
Weinhold S. 6, dass schon vor der ags. Ginwanderung 
deutsche Monatsnamen bestanden haben. Die genannten 
Namen sind also sehr alij und ebfMiso die anderen, 
welche Ba>da am Anfang des VilJ. Jhdts. für die 
'antiqui An^dorain populi' bezpiigt. Schon die ein- 
fache Bildung von Nainon wie {^rymilce, Hda beweist 
hohes Alter, und die Bezeichnung blutm6na{T ist gewiss 
nicht in christlicher Zeit erst aufgekommen. Es ist 
die Frage, ob Namen wie hserfestmönad, midsumor-, 
midwiQterm5nad, die von Weinhold (S. 42, 50, 51) 
als junger hingestellt werdent nicht audi ein so 
ehrwürdiges Alter haben; aus dem Umstände, dass sie 
erst spät bezeugt sind, folgt doch nichts fttr ihr Alter, 
zumal nicht fttr hserfestm^nadi denn die Bezeichnung 
hat auch eine ahd. Entsprechung. ^ Dagegen könnte 
eingewendet werden, dass B»da von diesem Namen 
nichts sagt. Aber er sagt aucli nichts von Rudern, 
einem zu seiner Zeit sicher bezeugten Namen. Wenn 
jene Benennungen alt sind, so erklärt sich ihr Fehlen 
bei ßa^da am einfachsten daraus, dass dieser die 
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Namen seinea Stamines, der Angeln, geben wollte, 
und solche unerwähnt Hess (oder nicht kannte)» die 
im Sfiden üblich waren. 

§ 2. Unsere Quellen lassen nicht erkennen, ob in 

ae. Zeit eine dialektische Scheidung der Monatsnamen 
bestand ; wir würden klarer sehen, wenn uns die alts. 
überliefert wären (s. Weinh. S. 19). Nur soviel lässt 
sich behaupten, dass zwei der Bi^da'schen Namen dem 
WS. Wortschätze fremd, dem skandinavischen nahe ver- 
wandt scheinen, und dass die ,,jii neueren" Namen in 
ae. me. ne.Zrit vorzugsweise im Süden vorkommen. 

a) solmönad. Durch Kluge ESt VUl, 479, der 
auf die Gleichnn<r 'pnnihns soi' in den Bpinaler Glossen 
hinwies, ist die Erklärung Bjeda's von den Opfer- 
kuchen, die in diesem Monat den Göttern dargebracht 
wurden, als richtig erwiesen. Sol ist nach Kluge 
identisch mit dem ac. an. s61 Sonne. Ausser in 
diesen merdschen Glossen findet sich sdl nur noch im 
merciscben Psalter (120b). Danach scheint es, da^s 
das Wort dem ws. Wortschatz fremd ist. 

b) }»r^ilce. Nach Weinhold S. 69 ist ein ent- 
sprechentler Name für das Schwedische vielleicht ab- 
zuleiten aus dem sdiwed. trimjülksgräs : in den west- 
germanischen Dialekten fehlen alle Beziehuniren. Auch 
hier stehen also das Anj^lisclie und das Skandinavische 
im Wortschatze zusammen. 

Anm.: Bajda's Erklärung des Namens (so gross 
sei einst die Fruclitbarkeit Englands oder Deutschlands 
gewesen, woher die Angelsachsen einwanderten, dass die 
Kühe im Mai dreimal gemolken wurden) ist nicht ganz 
richtig. Die. Milchergiebigkeit der Kühe hängt nicht 
von der Weide allein ab, sondern ist in erster Linie 
eine Basseneigentümlichkeit. Die englischen Kühe 
werden vor 1400 Jahren eine ebenso gute Basse ge- 
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wenen aefn, vie sie Doch beato sind; während eine 
deutsche Kuh im jährlichen Darchscbnitt 2500 1 liefert, 
prodassieren die KOhe auf den englischen Eanal- 
inseln bis zu 6000 I. Vgl. A. Bern«tein, Technische 
Bundschau 1901 Nr. 37. 

c) Soweit Uie Belege einen Schluss zulassen, finden 
sich ao. hlyda, hsorfestinoiiad und die me. ne. Ent- 
sprechungen dieser Namen nur im südlichen Knii;lan(i; 
während ac. ^eola „Dezember" nur im Norden fortlebt. 
Daneben freilich begegnet midsumniennonth. 

§ ö. Das Men. enthält die Bjeda'sche Reihe fast 
vollständig, daneben hl>^da. Da das Donkmai sUd- 
englisch, so beweist das Vorkommen der Monatsnamen, 
dass sie auch im Süden bekannt waren. Von winter- 
fylled hebt der Dichter ausdrüdklich hervor, dass dieser 
Name bei Angein und Sachsen übüch sei (v. 184 f.). 
Bs fällt auf, dass in ws. Prosa keiner der Bseda'schen 
Namen, sondern nur hl^da ein paar Mal erscheint. 



VII. 

Zeit und Ort der Entstellung; Verfasser. 

§ 1. tcn Brink ELG. P 107 a setzt die 
Entstehung des Älen. zwischen Ü40 und 980 an 
(Wiilkeis (Tiiindri-s § 388 iricht, nicht irj^nz genau, 
als ten Brinks D;itiorung „l£nde des X. Jhrhdts"). 

Da der Psalter benutzt, ai)er um 950 entstanden 
ist (vgl. darüber zuletzt Helen Bartlett, The metrical 
division of tlie Paris. Psaltei", dis^. Baltimore lö96), 
so muc^s der Henologlät nach 950 gedichtet haben. 

V. 42fr. sagen vom hl. Benedikt: 
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in gewritiiin wisc wealdendes |?eow, 
hucas regolfsBste. 

Also waren dem Dichter Schriften Uber Benedikt 
bekannt Solche werden in England erst entstanden 
oder — falls an lateinische gedacht wird — gelesen 
worden sein, als die Beformbewegung um sich grifi, 

und die Benediktinerre^el in die Volkssprache über- 
setzt war. Letzteres ist von 960 ab geschehen (Schrüer, 
die ags. Prusabearbeitungen der B.-R, XVJU); crsteres 
hegann eigrentlich erst mit dem Jabre 968. al« .^itheJ- 
Wold Bitichof von Winchester ward. So können wir 
zunächst diese Jahre als tcrniinus a quo festhalten. 

Was den term. ad quem betrifft, so nötigt das 
Fehlen nationaler Heiliger, ihn möglichst nahe an den 
terminns a quo heranzurücken. ,»Dle Aethelwold-Zeit 
und was der Reform folgte, zwang einen späteren 

Menologisten, die anerkannten Heiligen der Nation 
aiifzimelmien" (freundliche briefliche Mitteilung von 
Herrn Professor Liebermann). Mit Rücksicht hierauf 
h'esse sich die um Zeit 1000 als terminns ad quem auf- 
stellen. Wenn man erwäirt. dass Könier JSthelred (978 
bis 1016) iui J. K)ü« eine Verordnung erliess, wie wir 
sie als Veranlassung des Men. zu denken haben, und 
dass der grösste Teil seiner Gesetze geistlichen 
Inhalts ist, so scheint die Vermutung begründet, 
dass in seiner Zeit, vielleicht sogar auf jene Verordnung 
hin, das Men. entstanden ist. Sprachliche Bedenken 
dagegen sind nicht vorhanden. 

§ 2. Über den Oit, wo der Menologist dichtete, 
sind bisher keine Ausichten jreäussert worden; fest 
steht nur Abfassunjj: in wesentlieli we«ts.. doch mit 
einigen anglischeu Memeutcn gemischter Sprache. 
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y. 104 ir. handeln von Aagustins Grab: 
'Nü on Brytene rest 

On Oantwarum cynestöle nöah 

iiiynstre milTum'. 
Sachlich ist diese Angabe richtig; vgl. die z. T. 
wörtlich anklingende Stelle bei ßa^la, Hist. eccl. T. 23. 
Aber, wie Herr Professor Liebermann bemerkt, be- 
weisen die Verse, dass ihr Verfasser kein Mönch von 
St. Austins war; „er hUtte den KuhmesJitel für seine 
Abt( i deutlich genannt, nicht hinter 'Nähe zum Er- 
löserdom' verborgen. Dass die Dunkelheit aus 
Eifersucht eines Dommönches entspringe, ist nur eben 
möglich.** 

Die Verse berechtigen zur Annahme, dass Men. 
in einiger Entfernung von Canterbtu^ gedichtet wurde, 
aber nicht zu weit, da der Menologist beil^ordengländern 
wohl nicht soviel Localinteresse voraussetzen durfte. 
Die Oberlieferung führt auf Abingdon; die Sprach- 
formen stehen mit den Verhältnissen, die wir in einem 
solchen, derano^lischen Grenze nahen GebieteSüdenglands 
erwart(>n diiilen, nicht in Widersprticli. Für Abingdon 
spriclit aucii der ünistaud, dass dieses Kloster als 
eines der ersten die Reform durchführte; Aethelwold 
war hier Abt von 954—963. 

So lässt sich zwar nicht erweisen, aber immerhin 
als wahrscheinlich betrachten, dass Abingdon der £nt- 
stohungsort unsres Denkmals ist. 

§ 8. Den Verfasser des Men. hat man, was Stand 
und Bildung betrifft, wohl zu denken als einen gelehrten 
Geistlichen, der zu den reformierten Benediktinern ge- 
hörte (V.43ff.; s. § 1). Er kennt die ältere Dichtung 
seines Volkes, bewegt sich so^ar zum grössten Teil in 
ihrer Phraseologie, und in seinen Naturschildeningen 
lebt etwas von der Stimmung der angelsächsischen 
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Klassiker, Dies stimmt atu sdnen anglisehen Sprach- 
elementen. — 

Wenn er v. 116 Johannes den Täufer mit dem 
Evangelisten verwecliselt und ihn den Liebling des 
Herrn nennt (wie auch Orrm.: s. Boiiterweks Be- 
merkung), so ist dies der einzige Punkt, in dorn seine 
Angaben anfechtbar sind. 
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Text des Menoiogiums. 

AbklInniBgttii B[outerwek]. Gifein, Bibll d. ags. Poesie]. 
Gg Orein Germ. 10, 422. Hfolttwusen Angl. BeibL dec. 1892, 
2»0f.]. Ppummerl. W[tUker, GW U, 282 ft'.]. Ich folgo Walkers 
Text, verseichno die Abweithungen davon, behalte die handschrift- 
lichen Längonzeiclien bei. Auflösungen <lor Si^d 7, von Zilfern, 
Besserungen (abgeseheu von solchen, die das Metrutu fordert) in 
kursiver Schrift. 



CRIST W^S ACENNYD, CYNINQA WÜL dor, 

011 niidne winter, nisere J?eoden, 

^ce, aelmibtig, on J>y euhteodan dseg 
4 luiMend geluiten, heof'omices weard. 

Swa pii syltaii tiid side lieri;z"eas, 

folc iiiimcüte, habbad füreweard gcar, 

iovpy kaleiul cymed geHnc^ed 
8 on pmn ylcan daege us to tune, 

forma monad; üine folc mjcel 

ianuarius geriini beton. 

And embe fif niht )»»s, pmt^ fulwibttiid 
12 dces drihtnes to us cymed, 

]>Sßn6 fmlfiadosg tireadige 

hfiBled headuTOfe hatad on brjtene, 

7^- Hs. üs c. 
11, And ]»fB6. 
18. tmllla dttg. 
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In foldan bdr. Swylce emb feower wucan, 

16 f'fßtte solmonad si^^ed to tune, 

butan twam nilitiim, swa hit getealdon geo, 

februarius fjBr, frode gosi>as, 

ealde .^gleawe. And J?ses embe ane niht, 
20 peet we Marian nupssan liealdad, 

cyningos modor. foitan hoo Christ on i?am daege, 

bearn we^xldendes, brohte to temple. 

Daenne enib fif niht psds, J>»t afered byd 
24 Winter öf wicum and se wigend }>a 

sefter seofentynum swylt ^rowade 

nihtgerimes, norgendes >egen, 

Mathias rosBFe, mine gefrsege, 
28 psss pB IcDcten on tün geildon hffifde 

worum to wtcum., Swylce eac is wide cud 

ymb /»reo and tm t^dnm W6lgehw»r 

bis cyme lialend oeorlum and eorium, 
3-i butan ^senne bises geboden weorde 

fcordan geare; }?8Bnnc he turdor cynied 

ufor anrp niht us to tune; 

hrinie geliyrstod hagolscurum fferd 
36 geond »lithlan^a^ard Martins rodo, 

hlyda healic. Dsenno se halga )?{BS 

enib endleofan nilit ic^h-Io scyude 

Orogorius in godes waere, 
40 brSuie in biyicno. Swylce Benedictus 

ombo nigon nibt ps&& norgend sohte, 

heard and higestrang; penne hdriad wel 

in gewritam wise weaidendes >eow, 
44 rincas regoll'seste. swylce eac rlmcrseftge 

on l'a ylcan tiid emniht healdad, 

fordan wealdend god worhte sbt frymde 
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on sylfan dsBge sunnan and monaa. 
48 HwsBt, ymb feower niht faeder onsende, 

J>ges pe emnihte eorias healdad, 

hoahengel his, se lux'lo abead 

Marian niycle. p'M heo raeotod aceolde 

52 ccnnan. kyiiinga betst, swa hit gecyded weard 
geuiid iiuddangi'ard ; w»s pmt mmrc wyrd, 
folcuin gel'rii>ge. .Swylce emb foower and prQO 
nihtgerimes, pediie nergend sent 

56 Aprelis mond, oo p&m oftust cymd 
seo rosBre tiid mannum to frofre, 
drihtnes aorist; J^SBaae dream gerist 
wel wid& gebvsBr, swa se witega sang: 

60 „|>i8 is se d»g, pmne drillten ds 
„visfsBst worhte wera eneorissum, 
„eallum eordwarum eadgum iJd bllsse. 
Ne magon we >ä tide be getale healdan 

64 dagena rimes, ne diibtnes stigo 

on heofenas up, iortan hO hwearfad ää. 
wisra gewyrdum; ac sceal wiüuuui Irod 
on circule crüBfte findan 

68 halge dagas. Sculao we hwsBdere gyt 
martira geniynd ma areccan, 
wrec;in wordiim ford, wisse gesingan, 
t'R)« einbe iiiiigontyne mhigerimes, 

72 psda pe EasteriuoDd to üs cymed, 
pmi man reliquias raeran onginned, 
halge gehyrste. psdt is healic d»g, 
bentüd bremu. Swylce in burh ra)>e 

GG. nu^nfu>. 
62. cadigum. 
65. W. hi. 
68. haiige. 

71. pme — gerimet H. 

78. fflODaST; die Änderung mit Sievere PBB iO, 479. 
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76 ^ftnib tyx niht p ce» smioere on gearrum, 
wudum ixnä, wyrtum cjmed wütig sciidan 
prymüce OD tün, peaxh bringed 
Maius micle geond menigeo gehwaer. 

bü Swa pi ylciiij dsege södele geferan 
Philippus tmd Jacob feorh agcfan, 
niodgo iiiagof^egnas, for meotudes lufan. 
And cnibe twa nilit pim, J>a)tte taeiite god 

84 Elcnan cadi^^re a^^elu.sL beama, 
OD J>am l?rowade |?eoden engla 
for manaa lufan, meotud on galgan, 
be fsBder leafe. swylce ymb fyrst wucan 

88 butan anre oiht, pmite yldum briogd 
sigelbeorhte dagas Sumor to tune, 
wearme gewydcru; I^SBnne waogas hrade 
blostmum blowad, swylce blis astihd 

92 geond middangeard manigra bada 
cwicera cynna, c^'oinge löf secgad 
mfenifealdiice, niajrne breniad 
lelmilitigne. \)iiiä emb eahta (ind nigoii 

96 dogora riiiios, pSBÜe driliten naui 
in oder leoht Agustinus, 
blidne on breostum, p?ps pQ on Bryteae 
eadmode him eorlas funde 
100 to godes willan, swa him se gleawa bebead 
Gregorius. ne hyrdo je guinan atoem 
sonigne &r »fre bringan 
ofer sealtne were selraa lare 
104 bisceop bremran. nd od Bijtene reat 
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on Cantwarum, cynestole neab, 
mynstre roserum. {»»nne monad bringd 
ymb twa and feower tiida lange 
108 »rra lida us to tune, 

Juniu$) on geard, on t^ani giin astihd 
011 lieofenas up hyhst on gearc, 
tungla torhtast, and of tillc agiynt 

112 to sete sigod. wjle syddan leng 
grund behealdan and gangan lator 
ofer foldan waog fajgerust leohta, 
woruldgesceafta. J>aBnne wcard wuldros i?ügii 

116 ynib )>reotyQe^ j^eodoes dyrling, 
Jobannes acenned in geardagan, 
tyn nihtnm eac. we ]?a tiid bealdad 
on midne sumor, mycles on »delum. 

120 Wide is geweordod, swa J^set wel gerist, 
baiigra tiid geond hsDieda bearn, 
Petrus and Paulus; hStyt lf% apostoias 
]>eodne beeide >rowedon on Rome 

124 ofer midne sumor, miccle gewisse, 
furdor fif nihtum folchealo f^realic, 
mserne martyrdoni; luet'don ni;onige SDr 
wundra geworhto geond waT}?eoda. 

12 3 Swylce hi selter )7am uiirim freniedon 

swutelra ajid gesynra \>\xr\\ suiiu nieotudes, 
eaklorj'egnas. psenne aedre eyiiid 
emb twa nibt tidlice us 

132 Julius monad, on |>am Jacobus 
yiub teower nibt teorb geseaide 

eae twenUgum, trani in breostum, 

107. 7 ^roü. 

llö. j^ibuiiR wuldrt'ü l^egu. Die Äuduruiig mit H. 
117. Job. iu geard. nwttf acenned. 
123. )»eod«n. 
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frod and festrsBd folca lareow, 
J36 Zjebedes afera. and symle scri)? 

ymb seofoD niht |»ses »meere gebrilited 

Woodmonad on tun, wel hwaet bringcd 
Ajsrustus yrmenl'üodum 

140 hlaiiiuessan djeg. Svva Jjius luerfest cjmd 
ynibc oder swylc butan anre wanan, 
vvliti^ wa>stmuin hiadon: wein byd geywed 
firgerc on fol tan. >;i3iinc fordgewat 

144 jmb ^reo niht )>SBä (^eodae getrywe 
J>urh martyrdom mesre diacon 
Laurentius; hsBfd nu lif wid }>aQ 
mid wnldorf»der weorca to leane. 

148 Sivylce ymb flf niht >sds fasgerust msdgda, 
wifa wuldor sobte weroda god, 
for suna sibbe 8!gef»stne faam, 
neorxDawange. bsefde uergend )^a 

152 fflBgerc foBtorlean fromnan forgoldeo 
ecc to ealdre. j>aMinc eallin^; byd 
ymb niht jnus tiid gcweordad 
Bartholomeus in Biytene her, 

156 wyrd wti J>ungcn. Swyice eac wide byd 
eorlum jjeypped fpdelinges dead 
ymb fL'Owcr nilit, se ]m' fa^^rrre iu 
niid wfetere olcrwearp wuldres cynebearn, 

160 wiga weordlice. bc hiiu wealdend cwaed, 
]>»t Dan niierra man geond middangeard 



134. on twentigum; B, W: ond t. 

136. 7 J71E8. Die Änderung n)it H. 
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beinx wife and were wnrcle aeenned. 

Ond \ mbe prco niht |>8B8 geond [?eoda feala, 
164 pivtia lialigmond lie!ej>um geHnged 

fer^d to folce, swa hit foregleawe, 

eal if ii}nvitan »ror fundan, 

Scytembrns fer. und pj seolufnin da)g, 
168 J?8Dt aeenned weard cwena selost, 

drihtnes nuidor. |>?Bnne dagena worn 

ymbe treotyne J>egn unforcud; 

godspellcs gleaw, gast onsende 
172 Maiheus his to metodsceafte, 

in ecne gefean. p^nne eaUiog cynid 

ymb preo niht I^sbs >eodani wide 

eniDibtes ditg ylda bearnum. 
176 Hwflßt WC weordiad wide gcond eordan 

heahengles tiid on haerfeste, 

Michaiii' les, swa J'ict menigu wat, 

fil' nihtiim ufor pats pe folcuni byd, 
j80 eoiJiiin geywed eniiiihtes da^g. 

And cmbd twa niht p^^, pivl se teoda mond 

011 folc l'ered, frodc gej'cahtc, 

üctober on tün, us to geniljte, 
184 wiiiterfylled, swa hine wide cigd 

jgbuende Eügie and Seaxe, 

weras luid wifutn. swyJce wigena tiid 

ynib twentig psds twegra healdad 
188 eac seofim nibtuni samod »tgsedere, 

on anne d»g. we )>a sßdelingas 

fyrn gcfrunan, >8Bt hy foremsere 



163. Ond pivs. 
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Rimon and Judas syint»!* wmron. 

192 dribtne dyre, for)?an tii dorn lilutan, 
eadigne üpweg. and pads ofstum bringd 
embe feower niht folce genihtsum 
blotmoDad od ttün beornnm to wiste, 

196 Nouembrifl nida bearnum 

eadigDesse, swa nan oder na ded 

monad maran, miltse dribtnes. 

And ylcan d»ge ealra we healdad 

200 Sancta symbel, ^ara pe sid odde »r 
worhtan in woralde willan dribtnes, 
SyJ>)?an wintres daeg wide ganged 
OD syx nilitum, sigelbeorlitne gonimd 

204 ba>rfest niid berige brimes aiid snawes, 
forste gefcterad be frean hjEse, 
|>8Pt US wunian ne iiiot wangas grene, 
foldan fraßt uwe. psas ymb feower niht, 

208 pSdtXe Martinas mserc gelcordc , 
wer womma leas wealdend sohte, 
üpengla weard. l^SBnne embe eahta niht 
eae feowerun], J'sette fan gode 

212 besenciun on p&grund sigeffestne wer, 

on brime baran, l^e ia beoroa fela 

dementes oft clypiad to )>earfe. 

and embe seofon nibt psps sigednbtne leof 

216 SBl^elc Andreas up on roderom 

* 

bis gast agoaf on godcs wa?rc, 
fiis on füiduft^. l'a'F ne folcum bringd 
morgen to niannuni nionad tu tune, 
220 Dccembris drilita bearnum, 

serra iula. sv^ylce emb cabta and twelf 



203. sigelbeortne P. 
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nihtgerimes psatie nervend sylf 
t^risthydif^uiii Thoiwus*' ioigeaf 
224 wid earfedum ece rice, 

bealdum beornwigan bletsunga bis. 
|>8BnDe emb feower nibt, pBdtiQ fttcler engla 
hiB BODu sende on >a8 sidan gesceaft^ 
^2B folcuiu to frofre. nu ge findao magon 
haligra tüd, l^e man healdan sseal^ 
swa beboged gebod geond Brytenricu 
Sezna kjainges on l^as sylfan tüd. 



niesen* 



i. 

Heigakvida Hj^rvardssonar 9, i ist statt: 

hringr er 1 hialti 

zu lesen: 

hialdr er i hring^i. 

n. 

Beowuii 1875* ist statt: 

ealduii) iDltrodum 

zu lesen: 

ealdum unfrödum. 

m. 

Das anlautende n in ae. neorxnawangf 'Paradies* 
ist nicht stammhaft oder Rest eines selbständigfen 
Wortes, sondern erklärt sich aus der häufigen Stellungr 
von neorxnawang' nach einem Auslauts-n. 

IV. 

R. Loewes Forderung' (Zeitschr. d. Vereins für 
Volkskunde 1 56 ff.) der Ausaahmslosigfkeit der sprach- 
lichen Analogiebildung^en ist nicht berechtigt. 

V. 

Robert Pöhlmanns Auffassung* vom Prozess des 
Sokrates ist der von Gomperz vertretenen vorzuziehen. 
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Lebenalaui. 



Ich Rudolf Hans Robert Imelmann bin am 
3t. Januar 1879 als Sohn des Professors am 1^1. Joachims- 
tiialschen Gymnasium zu Berlin Dr. Johannes Imelmann und 
seiner Gattin Sophie geb. Steinbrecher, einer Deutsch- 
Amerikanerin, geboren. Ich bekenne mich zum evangelischen 
Glauben. Ich besuchte die ehemalige Voglersche Privat- 
schule, dann das genannte Gymnasium» das ich Ostern 1898 
mit dem Zeugnis der Reife verliess. 

Meinen germanistischen und philosophischen Studien 
habe ich an den Universitäten Jena (2 Semester), Bonn 
(3 Semester), Berlin (3 Semester) obgelegen. 

In Jena hörte ich die Vorlesungen der Herren Capeller, 
Delbrück, Erhardt, Kucken, Hirzel, Keller, Leitzinann, Lieb- 
niann, Michels, Wendt; ich durfte teilnehmen an den Übungen 
der Herren Leitzniann, Michels. 

in Bonn h(jrte ich die N^oricsunpen der Herren von 
Hezold, Krdmann, Kranck, Gothein, Hami r, Küntzel, Litz- 
mann, Trautmann, Wilmanns; ich durfte teilnehmen an den 
Übunj^en der Heiren Litzmann, Wilmanns. 

In Herlin horte ich die N'orlesungen der Herren Brandl, 
Diels, Harnack, Heusler, Roediger, Schultz-Gora, Tobler; 
ich durfte teilnehmenan den Übungen der Herren Brandl, 
Harsley, Paulsen, Roediger. 

Am 26. Juni d. |. bestand ich die Promotionsprüfung. 

Allen meinen verehrten Lehrern t u hie ich mich zu 
aufrirhtici^em Danke verpflichtet; vor allem Herrn Professor 
Brandl, dt r diese Arbeit anperet;t und an ilirem Fortgang 
ütets gütigen Anteil genommen iiat. 
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